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Berlin,  14 . Dezember. Zwischen Wan¬
gerooge und Spiekeroog ist es Donners¬
tag nachmittag zu einem großen Luftkampf
zwischen deutschen Jagdflugzeugen und eng¬
lischen Bombenflugzeugen gekommen. Die
Engländer , die frühzeitig erkannt wurden,
hatten 12 Langstreckenbomber, ihr modernstes
Kampfflugzeug , eingesetzt. Der englische Ver¬
band wurde von den bewährten Messerschmitt-
Flugzeugen angegriffen und in Kürze ver¬
sprengt. Hierbei wurden acht Engländer
abgeschossen. Ein deutsches Jagdflugzeug
mußte auf See niedergehen.

*
F Gestern versuchten also erstmals englische

Großbomber in einem größeren Verbände in
deutsches Gebiet südlich von Helgoland einzu¬

dringen . Daß es ihnen diesmal besonders darum
zu tun gewesen ist. endlich einmal zu positiven
Erfolgen zu kommen, erhellt schon aus der Tat¬
sache, daß es sich um nicht weniger als einem
Dutzend Langstreckenbombermodernster Konstruk¬
tion gehandelt hat. Es kam also zum ersten
großen Lustkampf  in diesem Kriege zwi¬
schen britischen und deutschen Luftstreitkräften,
denn dank dem vorzüglichen deutschen Melde- und
Abwehrdienst unserer Luftwaffe nahmen deutsche
Jagdflieger den Abwehrkampf sofort mit einem
bewundernswerten Schneid auf. Dieser Luftkampf
endete mit einem glänzenden Sieg  unserer
prachtvollen „Hermannsvögel ' , denn allein acht
der britischen Bomber wurden vernichtet, wäh¬
rend die übrigen vier unverrichteter Dinge wie¬
der abdrehen mußten, um nicht das gleiche
Schicksal zu erleiden.

Neben dem erfolgreichen Seegefecht unseres
Panzerschiffes „Admiral Graf Spee' an der La-

Plata -Mündüng im Kampf gegen drei britische
Kreuzer ist das die zweite schwere Schlappe Eng¬
lands fast in einem Atemzuge, wobei die angeb¬
liche Unbesiegbarkeit dieser großsprecherischen Na¬
tion gleich einen doppelten Stoß erhalten hat, zur
See und in der Luft. Die neutrale Welt, vor
allem auch in Amerika, die bereits über den ein¬
deutigen Seesieg an der La-Plata -Mündung voll
Bewunderung ist, wird nach diesem großen deut¬
schen Luftsieg feststellen müssen, daß Deutschland
in seinen drei Wehrmachtsteilen wiederholt durch
die Tat bewiesen hat, daß sein Siegesbe¬
wußtsein  zu Recht besteht und mit jedem Tag
mehr erhärtet wird durch glanzvolle Waf-
fenbaten.  Durch den großen Sieg auch zur
Luft ist dem deutschen Volk aber auch erneut zum
Bewußtsein gekommen, daß unsere Flieger den
deutschen Luftraum gegen jeden feindlichen An¬
griff zu sichern und zu schützen wissen. Diase
glänzende Abwehr ist Beweis genug.
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Iil. Berlin,  14 . Dezember. Das erfolg¬
reiche Seegefecht des deutschen Panzerschiffes
„Admiral Graf Spee " im Kampf mit drei
britischen Kreuzern an der La-Plata -Miin-
dung hat nicht nur in Amerika wie eine
Sensation gewirkt, sondern auch anderwärts,
wie aus den Meldungen und Stellungnahmen
der Weltpresse hervorgeht . Vor allem in Eng¬
land , wo sich die Presse noch nicht von der
Riesenblamage wegen der Heimkehr der
„Bremen " ganz erholt hat , ries die neue
Niederlage zur See nicht bloß tiefes Un¬
behagen , sondern geradezu Bestürzung hervor.
Die Angst vor den Auswirkungen auf die
neutralen Staaten hat dadurch eine Ver¬
stärkung erfahren . Selbst das englische Nach¬
richtenbüro Reuter mutz zugeben, daß der
englische schwere Kreuzer „Exeter" so starke
Beschädigungen erhalten hat , daß das Schiss
mit Schlagseite im Wasser liegt.

Leu-uncieiung m Nom
Das Seegefecht im Sübatlantik hat in Ita¬

lien  einen enormen Eindruck hervorgerusen . Die
Zeitungen veröffentlichen die Nachricht aus Mon¬
tevideo ,n größter Ausmachung. In römischen
politischen Kreisen spricht man die Bewunderung
für das deutsche Panzerschiff offen aus . Es sehe
die Tradition der deutschen Kriegsmarine und
insbesondere des Admirals Graf Spee und seines
Kreuzergeschwaders auf den Weltmeeren fort. Wie
di- R>---f' "hr der ..Bremen ' nach Deutschland, so
zeigt nach italienischem Urteil das Gefecht, bas
das deutsche Panzerschiff den englischen Einheiten
weitab von Deutschlands Küsten lieferte, erneut
aus das eindringlichste, daß die „Herrschaft Eng¬
lands über die Meere' ein Schlagwort  ist,
das den Realitäten in Europa nicht mehr ent¬
spricht.

I-oncions 6/u/s k/llk-c/tŝ aui
Der „Nieuwe Rvtterbamsche Courant ' belaßt

sich anläßlich der Rückkehr der „Bremen ' mit
Englands Position aus dem Meer . Das Wort von
dem seebeherrschenden England, ,8ri-
tsnnla rules lbe wgvee", sei Bluff.  Man könne
ruhig sagen, so schreibt das niederländische Blatt
daß Großbritannien und Frankreich bisher durch
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die Gnade der Vereinigten Staaten die Meere
außerhalb Europas beherrscht hätten. Die ameri¬
kanische Regierung habe Großbritannien die
gleiche Flottenstärke zugebilligt, wie sie die Ver¬
einigten Staaten besäßen. Seitdem Japan den
Washingtoner F '.ottenvertrag gekündigt habe,
habe Amerika mit aller Macht zur See aus¬
gerüstet. Die Vereinigten Staaten  könn¬
ten jetzt, während die Westmächte im Kriege
seien, in aller Ruhe die Rüstung zur See weiter
betreiben. Aus diesem Grunde könne damit ge¬
rechnet werden, daß öle Flotte der USA. nach
Kriegsende sowohl zahlenmäßig wie qualitativ
der englischen Flotte wesentlich überlegeck sein
werde. Schließlich sei. so führt das Blatt fort,
auch Japan  ein Faktor von größter Bedeutung.

Britischer Samrstr torpediert
6 . muß täglich neue Verluste beklag« !

London,  14 . Dezember. Die britische
Admiralität hat folgende Verlautbarung ver¬
öffentlicht : „Am 13. Dezember, etwa um die

Mittagsstunde , wurde der britische Dampfer
„Deptsord"  in der Nähe des Standortes
Hanningsvaag torpediert . Das Schiff ging
innerhalb einer Minuter unter . Bisher
wurden nur fünf Ueberlebende gerettet ."

Aus Santiago ei Mundo wird gemeldet, daß
der b r i t i s che Fra cht d a m p s er ..Fred ' an
der Ostküste Kubas „aus Userselsen gelaufen' ,st.
die Hafenbehörden von Santiago haben Rettungs¬
boote entsandt.

Die dänische  Schiffahist hat bei ihren Be¬
mühungen, den Verkehr mit England trotz des
von England heraufbeschworenen verschärften
Seekrieges aufrecht zu erhalten , einen neuen
schweren Verlust erlitten : der Kohlendamp-
ser „Magnus' (2200 Tonnen ), der mit Bal-
last von Goeteborg nach Aberdeen unterwegs war,
um Kohlen nach Dänemark zu holen, ist unterwegs
auf eine Mine gestoßen und gesunken. — Auch der
schwedisch eTankdampser „Algol' (989
Tonnen ) ist in der Nähe von Falsterbo auf eine
Min« gewusen; die Mannschaft ist gerettet wor-
den.

Panikstimmung im rumänischen Selgeblet
iVeues Veröxet/ien cles §ervicp/ d/i/o/Aas/ân r̂in I-u/i

Bukarest,  14 . Dezember. In der Zel¬
lulosefabrik Zernescht bei Kronstadt in Sie¬
benbürgen , in der auch in Nachtschicht ge¬
arbeitet wird , explodierte Donnerstag früh
nach 3 Uhr ein großer Kessel, der mehrere
tausend Liter Chlorgas enthielt . Gleich
daraus explodierten auch kleinere Kessel mit
Chlor . Die Fabrik stand bald daraus in
Flammen.

Das Chlor verbreitete sich rasch über die ganze
Fabrikanlage und über bas nahe Dorf. Aus
Kronstadt und den-Hmliegenden Dörfern Und al .e
Feuerwehren und einzelne Truppenteile eingetros-
fen. doch gestalten sich die Nettungsarbeiwn sehr
schmierig da man sich dem Tors und der Fabrik
nur mit Gasmasken nähern kann. Es ist vora is-

: :cki eine sehr große Zahl von Toi - n
uno Verletzten  z » beklagen. Zahlenanaaven
liegen bis zur Stunde noch nicht vor . In Kcan-
stabt trefsen stündlich zahlreiche Schwerverletzte
ein. Viele von ihnen sterben unterwegs aus dem
Transport in Vas Krankenhaus . Auch große Weh-
bestände sind dem tödlichen Chlorgas zum Opfer
gefallen.

lieber die Ursachen der Katastrophe find Ein¬
zelheiten noch nicht bekannt, jedoch herrscht an¬
gesichts der zahllosen Sabotageakte , unter denen
die rumänische Wirtschaft m letzter Zeit zu lei¬
den hatte , die einmütige Ueberzeugung vor. daß
auch in diesem Falle «in von Agenten des
englischen GeheimdienstelS planmä¬
ßig vorbereitetes Verbrechen  vortiegt.

Wegen der furchtbaren Explosionskatastrophe
im Zellulosewerk Zernescht bei Kronstadt herrscht
große Erbitterung in Rumänien . Dabei weist
man in Bukarest darauf hin. daß es dem briti¬

schen Geheimdienst gegenwärtig — nachdem Lon¬
don erfahren müßte, daß das Bemühen um eine
ernste Störung des deutsch-rumänischen Handels
zwecklos ist — in der Hauptsache darauf an¬
kommt, in Rumänien selbst Unruhe zu stiften
und ,n der Oefsent'.ichkeit eine Panikstimmung
auszulösen. Das Explosionsunglück von Zernescht
ist bas schwerste >n der Reihe der letzten Kata¬
strophen. Nach bisherigen Feststellungen ' st m.t
über 100 Tobesop ' ern  zu rechnen. Bis in
die Abendstunden des Donnerstag gelang es noch
nicht, genaue Erhebungen über die nähere Nr-
inche der Katastrophe anzustellen. Die Auiräii-
mungsarbeiten sind in vollem Gange. Die Kran¬
kenhäuser von Kronstcibt sind von Verletzten und
Gasverg,iteten überfüllt , deren Zahl aus über
200  geschätzt wird.

Darüber scheint auch in den maßgebenden Krei¬
sen Rumäniens kaum noch ein Zweifel zu herr¬
schen, was aus der folgenden Verordnung ohne
weiteres hervorgeht. Der Kommandierende Gene¬
ral des Dukarester ll . Armeekorps, in dessen
Bereich auch bas ganze Erdölgebiet von Plo-
seichti fällt , ordnete nämlich an . daß alle Unter¬
nehmungen und Betriebe einsch' ießlich der Trans¬
portunternehmungen , die >m Betriebe feste, flüs¬
sig« oder gasförmige Kraftstoffe verwenden, ent¬
sprechende Maßnahmen  ergreifen müssen.
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Berlin,  14 . Dezember . Das Oberkom»

mando der Wehrmacht gibt bekannt: Reben
geringem feindlichen Artilleriestörungsseuer
auf das Vorfeld an der Front zwischen Mo¬
sel und Rhein lebhaftere Spähtrupptätigteit.
An mehreren Stellen konnten wiederum Ge¬
fangene gemacht werden . In den letzten
Tagen fanden Operationen der Seestreitkräfte
in der nördlichen Nordsee statt . Aus dem
Rückmarsch ereignete sich bei einem leichten
Kreuzer eine Unterwasserdetonation . Die
Schäden sind geringfügiger Art , das Schiff
ist in den Heimathafen zurückgekehrt. Das
Panzerschiff „Admiral Graf Spee ", eines der
seit Kriegsausbruch in den atlantischen Ge¬
wässern operierenden Kriegsschiffe , stieß
gegen den Geleitzugweg La Plata — euro¬
päische Gewässer vor und versenkte die bri¬
tischen Dampfer „Tairoa " (7983 Tonnen)
und „Streonshall " (3895 Tonnen ). Hierbei
kam das Panzerschiff in Gefechtsberührung
mit dem schweren englischen Kreuzer „Exeter"
und den leichten Kreuzern „Ajax " und
„Achilles ". Bei dem Gefecht gelang es dem
Panzerschiff , den zahlenmäßig überlegenen
feindlichen Streitkrästen schweren Schaden
zuzufügen . „Exeter" mutzte sich nach schwe¬
ren Treffern aus dem Gefecht zurückziehen.
Einer der leichten Kreuzer wurde gleichfalls
schwer beschädigt. Das Panzerschiff „Ad¬
miral Graf Spee " erhielt seinerseits einige
Treffer . Zur Zeit befindet es sich in dem
Hafen von Montevideo (Uruguay ). Die bri¬
tische Admiralität leilt den Verlust des Zer¬
störers „Duchetz" in den heimischen Gewässern
mit.

Mit größter Begeisterung hat das deutsche
Volk die Kunde von der neuerlichen Großtat
unserer tapferen Marine vernommen und
die ganze Welt steht unter dem Eindruck des
deutschen See -Erfolges an der La -Plata-
Mündung . Unaufhörlich gehen die Hanen
Schläge unseres Schwertes aus das heuch¬
lerische England , das diesen Krieg ein-
gesädelt hat . nieder . Tie ins Ungeheuere an¬
gewachsenen Verluste der britischen Handels-
ünd der Kriegsmarine beweisen die Schwäche
der Engländer zur See . Cngisnll rotes tlie » svez
— England beherrscht das Meer —, dieser
Satz , von den Söhnen Albions in typisch eng¬
lischer Ueberheblichkeit der Welt immer wie¬
der verkündet , hat seine Berechtigung ver¬
loren.

Die ganze Wett fragt natürlich nach den
Gründen der englischen Verluste . Bei diesem
Gefecht an der La -Plata -Mündung waren
gegen den deutschen Panzerkreuzer „Graf
Spee'  aus englischer Seite der schwere
Kreuzer „Exeter'  und die beiden leichten
Kreuzer ,.A j a x" und ..Achilles'  beteiligt.
Von jeher legte England besonderen Wert
aus die Kreuzer - und Zerstörerflotle zum
Schutze seiner ausgedehnten Seewege . Rech¬
net doch die britische Admiralität damit,
85 ONO Seemeilen Dampferwege beschützen zu
müssen . Die Zahl von 6l Kreuzern und 175
Zerstörern erscheint sogar nach englisckien
Ansichten als zu niedrig iür diese Ausgabe.
Sie umfaßt zudem viele überalterte Fahr¬
zeuge . die noch aus dem Weltkrieg stammen.
Der von England eingerichtete Geleitzngdienst
iür dre Handelsmarine absorbiert derartig
viele Kreuzer und Zerstörer daß an anderen
Stellen empfindliche Lücken auitreten müsien.
Ta man das N-Voot nicht mit dem N-Voot,
sondern mit dem Zerstörer bekämpft konnte
sich England die Beschränkung seiner U.
Voot -Flötte leisten . Zudem bietet das Deutsche
Reich seinem Gegner keine solchen angreif¬
baren langen Seewege wie etwa England.
Schon die britische Seestrategie im Welt¬
krieg zeigte , daß der alte Nelionsche Angriffs-
geist in der englischen Kriegsmarine er-
loschen war . Die Erziehung der Flotte in
dem Gedanken des Handelsschutzes
hatte ihren Oflenfivgeist sühlbar beeinträch-
tigt . Es scheint , daß sich heute nichts daran
geändert hat.

Es ist deshalb kein Wunder , wenn der ein¬
fache Mann auf der Straße in London ver-



«mindert fragt : ..Haben wir denn eigentlich
die größte und stärkste Flvtte der Welt nur
dazu , daß die Deutschen aus ihr herumtrom-
mein und ihr schwere Verluste zusügen . ohne
daß -wir bisher auch nur einen  Erfolg auf¬
zuweisen haben ?" Es ist ja begreiflich , daß
die britische Admiralität nicht wagt ihren
Stolz , die schweren Panzerschiffe , aufs Spiel
zu setzen — trotz aller Ableugnung ist die
U-Bootgefahr eben doch zu groß . Deshalb
operiert auf den großen Seewegen die
Kreuzerslotte.

Es ist sehr interessant , daß der in Ma¬
rinefachkreisen bekannte Flottenreserent der
.,Sunday Times ". Kapitänleutnant
Kenneth Edwards die Ueberlegcn»
heit der deutschen Panzerkreu¬
zer vomTyP des ..GrafSpee"  be¬
reits vor Ausbruch dieses Krieges anerkannte.
Ja . er fürchtete sogar diesen
Kreuzerlyp.  der Schlachtschiffstärke be¬
sitzt bei überlegener Schnelligkeit und über,
legenem Aktionsradius eines Kreuzers . In
einem im Juli d. I . erschienenen Buch be¬
schreibt er die ernste Gefahr , die durch die
Kombinierung von U-Boot und den Kreu¬
zern der „Deutschland " - Klaffe entstehe.
Gegen einen solchen kombinierten Angriff
versage das Prinzip des Geleitwesens , da
gegen Ueberwaffer -Angriffe das erste Gebot
Zerstreuung heiße , gegen U-Boot -Angriffe
aber Zusammenschluß in Geleitzügen . Diesen
SchiffsthP der ..Deutschland "-Klaffe . den er
als die nach wie vor erstaunlichste
Leistung deutscher Schiffsbau-
k u n st bezeichnet , schildert Edwards  als
die Jdealverkörperung der ..r-ckäinz-koi-ce"
des selbständig operierenden „Hochseejägers .
Ein einziges solches Schilf könne
nach seiner Auffassung die ge¬
samte Kreuzer - und Zerstörer-
begleit ung eines . Geleitzuges
mühelos vernichten.  Fürwahr ein
prophetisches Wort,  das dieser eng¬
lische Fachmann schrieb!

Der Respekt den die britische Admirali¬
tät gegenüber der Möglichkeit von solchen
„ausbrechenden " Hochseejägern zeigt , beweist
Edwards,niit  folgendem Beispiel : Als di?
Admiralität die Nachricht erhielt , daß in der
letzten Woche der Septemberkrise 1938 die
„Deutschland " den Hafen von Vigo verlaßen
hatte , und in der Nacht einige U-Boote aus
Tanger ausgelaufen waren , wurde sofort
das britische Großschlachtschiff „H o o d".
eines der drei Schlachtschiffe , die allein im¬
stande sind . Schisse der ..Deutschland "-Klasse
sowohl zu jagen als auch zu bekämpfen , von
Gibraltar mit Volldampf zur Verfolgung
der „Deutschland " losgeschickt . Tie „Hood"
sichtete vierunduvanzig Stunden später die
„Deutschland ", die in Kap Finisterre tankte.
Don diesem Augenblick an hatte die „Hood"
auf Befehl der Admiralität bis zur Bei.
legung der Septemberkrise die „Deutschland"
zu „beschatten ", um sie im Konfliktfall sofort
zu vernichten . Edwards rechnet nun ans.
was einige solcher ansgebrochenen Kreuzer
dieser Klaffe an britischen Schlachtschiffen
und sonstigen Einheiten im Kriegsfall binden
würden . Er kommt dabei zu einem für Eng¬
land höchst alarmierenden Ergebnis . Auch
hier hat dieser Marinefachmann wieder rech!
behalten.

Trotzdem kommt der englische Flotten -Lord
Churchill  zu dem Ergebnis : „England
übt die Seekontrolle aus ; das hat der bis¬
herige Verlauf des Seekrieges bewiesen ." Die
britische Admiralität muß also zufrieden sein.
Wir auchI 0 . kl.

Senirr Li»a
nun null»ebne

Genf.  15 . Dezember . In der gestrigen
öffentlichen Sitzung des Rates der Liga stellte
der Präsident fest, daß sich Sowjetrußland
durch seine Aktion gegenüber Finnland und
sein Verhalten gegenüber der Liga außerhalb
des Paktes gestellt habe und somit aus dem
Verband der Liga ausgeschieden sei.

Am Vortage hotte der Dreizehner -Ausschuß der
Genfer Liga eine Entschließung angenommen , die.
wie nicht anders zu erwarten war . eindeutigen
Entscheidungen aus dem Wege geht . Neben eini¬
gen unfreundlichen Seitenhieben gegen Rußland
beschränkt sich die Entschließung im wesentlichen
darauf den Ligamitgliedern nach
ihrem Belieben  die Gewährung von Hilfe
für Finnland zu empfehlen  und eine
Konsultation von Nichtmitgliedern in die Wege
zu leiten.

Im übrigen glaubt Finnland selbst nicht mehr
an die Unterstützung durch die Genfer Liga.
Außenminister Tanner  erklärte vor Pressever¬
tretern man lei sich in Finnland durchaus im
klaren darüber , daß die West Mächte auch
Finnland gegenüber nur eigennützige
Ziele verfolgten  Die finnische Presse stellt
ebenfalls übereinstimmend fest, daß irgendwelche
direkte Hilfe von der Genfer Liga von Finnland
nicht mehr erwartet werde.

Chamberlain  allerdings hielt es gestern
für angebracht , im Unterhaus mitzuteilen , daß
die britische Regierung  ohne Befragung
des Parlaments Finnland weitgehende
Unterstützung  habe angedeihen laßen . Zu¬
nächst sei für Flugzeuge und dann auch für an-
deres Kriegsmaterial die Ausfuhrgenehmigung
erteilt worden.

Der Untergang des russischen Dampfers „Jndi-
girka". der. wie gestern berichtet, nördlich der
Insel Hokkaido gestrandet ist ha« 75 Todesopfer
gefordert ; 395 Ueberlebende sind an Bord deS
Fährschiffes „Karafuto Maru " in Wakkana (Ja¬
pan ) eingetroffen.
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Portunternehmungen , die im Betriebe feste, slüs-
sige oder gasförmige Kraftstoffe verwenden , ent.
sprechende Maßnahmen  ergreifen müssen,
um Sabotageakte  oder Anschläge,  die
eine , wenn auch nur teilweise Stillegung oder
Unterbrechung der Betriebe zur Folge hätte », zu
verhindern.  Die Eigentümer bzrv. Leiter der
Unternehmungen sind dafür persönlich verant¬
wortlich und können bei Nichtbeachtung dieser
Vorschrift mit Gefängnis bestraft werden.

Verschiedene Anzeichen sprechen dafür , daß der
britische Geheimdienst auch in den übrigen Süd-
oststaaten vor verbreck-erischen Manipulationen
nicht zurückschrcckt. um auch in diesem Teil Euro¬
pas Anruhe z» stiften . Deshalb wird der gestern
gemeldete große Fabrikbrand in J -u g v s I a -
wie»  mit vollem Recht ebenfalls als gemeiner
Anschlag des britischen Geheimdienstes gebrand¬
markt . Inzwischen sind nun zwei weitere Brut-
nester des Teeret Service in der Slowakei
ausgehoben v " ) zahlreich jüdische Agenten ver¬
haftet worden . Außerdem konnte die Polizei in
Preßburg durch Zufall eine jüSisckj- tschechischc Hetz-
zentrale ausheben . Ein Polizist hatte sich darüber
gewundert , daß ein junger Bursche am laufenden
Band aus einer Weinhäudluug gefüllte Krüge in

eine Tischlerwerkstätte schleppte . Er ging dem
Mann nach und fand in der Werkstatt eine äußerst
elegant gekleidete Belegschaft von Juden und
Tsci)echen in Stärke von 20 Mann vor . Ein Radio¬
apparat sendete dabe , ..zufällig ' englische
Meldungen . Die Untersuchung ergab , daß die Poli¬
zei einen guten Fang mit dieser ..Tischlerwerk¬
stätte " gemacht hatte . Es handelte sich nämlich um
eine jüdisch-tschechischeHetzzentrale , die gerade zum
Empfang ihrer Richtlinien aus London
versammelt mar.

Alle Bemühungen Englands , die Staaten des
Südostens aus ihrer Neutralität herauszulocken
und vor seinen Kriegswagen zu spannen , werden
weiterhin erfolglos bleiben . Das geht auch aus
einer Erklärung des bulgarischen  Minister-
Präsidenten im „Giornale d'Italia " hervor , in der
es- heißt : Bulgarien bleibe wie Italien in der
Haltung eines wachsamen Zuwartens , was jedoch
keineswegs ein Verzicht auf sein nationales Pro-
gramm , noch die Gefährdung der Lebensiuteressen
Bulgariens bedeute . „Wir sind der Ansicht , daß
unsere Aspirationen in vollem Umfange erfüllt
werden können auch wenn wir dem Konflikt sern-
bleiben und ohne daß wir aus möglichen Schwie¬
rigkeiten des Nachbarstaates Kapital schlagen ."

KmOMMOmirg MM London KovfZerbkMll
AuskcmcksSut/raben cier al/iierlen silsä'csi/e für 5?Ü8fllnZLkällle ni'csik ausreickienck

LlKsner Leric/i

Stuttgart.  15 . Dezember . In einer
Erklärung vor dem Unterhaus hat Schatz¬
kanzler Sir John Simon eine Erklärung
über das zwischen England und Frankreich
soeben abgeschlossene Finanzabkommen ab¬
gegeben . Das Wichtigste sei die mit Frank¬
reich vereinbarte „ monetäre Solidarität ",
weshalb beschlossen wurde , während des
Krieges ein „stabiles " Kursverhältnis zwi¬
schen dem französischen Franken und dem
englischen Pfund zu halten und sich gegen¬
seitig freie Devisenverwendung ohne Ab¬
deckung der bestehenden Salden in Gold
zuzusichern . Die Haupttreiber zu diesem Ab¬
kommen sind die Engländer , denen die Finan¬
zierung der Kriegslasten jetzt schon aller¬
hand Kopfzerbrechen macht . Für England ist
dieses Problem besonders wichtig , da es sei¬
nen Rüstungsbcdarf überwiegend durch Käufe
im Ausland gegen Devisen sicherstellen muß.
Aus dieser Einfuhrabhängigkeit entsteht für
England die ausschlaggebende Frage der Be¬
zahlung dieser Käufe.

England zog mit einem in seinem effek¬
tiven Wert stark erschütterten Pfund  in
den Krieg . Die Abwertung des Pfundes beträgt
rund 54 v. H. In dem gleichen Ausmaß wie das
Pfund fällt , steigen die Finanzierungsschwierig¬
keiten.

Ein offenes Eingeständnis dieser Schwäche ist
die Wirtschaftsentente mit Frankreich . Frank¬
reich  muß außer seinen Soldaten a :» h noch seine
Wirtschastsreserven . Auslandsgut.
haben und Devisenschätze  England zur
Verfügung stellen . Die Engländer haben dabei
alle Veranlassung , den starken Kreditverlust des
Pfundsturzes durch allerlei Mätzchen zu bemän¬
teln . um ihre Schwäche nicht allzu offenbar wer¬
den zu lasten . Jetzt haben sie sogar den Londoner
Berichterstatter des .Petit Parisien " dazu ge¬
bracht . eine zuversichtliche Meldung über das Gut-
haben der Alliierten in den Vereinigten Staaten
und in Kanada zu veröffentlichen.

Diese Meldung kann in keiner Weise die vor
kurzem erfolgte Mitteilung des Engländers Sir
William Cläre - Lees  widerlegen , daß
die englischen Auslandsguthaben
um nicht weniger als 8l 2 v. H. ihres
Wertes zurückgegangen  sind . Die von
dem französischen Journalisten wohl im Aufträge
des britischen JnformationsministeriumS ausge¬
machte Rechnung hat einen großen Fehler Sie
errechnet die englischen und französischen Gut¬
haben aus der Pfundbasis Damit kommt der Be¬
richterstatter deS .Petit Parisien " zu Zahlen die
im ersten Augenblick eindrucksvoll erscheinen Die
starke Pfundabwertung wird also schamhaft ver-
schwiegen . ES wird bewußt mit falschen Zahlen

cker /V8 - Kresse

operiert . Nach seiner Rechnung beträgt das ge¬
samte Huthaben Frankreichs und Großbritanniens
in den Vereinigten Staaten und in Kanada 1429
Millionen Pfund Sterling . Entscheidend sür den
Wert dieser Guthaben ist allerdings , ob cs jeder¬
zeit greifbare Guthaben , Esfektenwerte , Hypotheken
usw . sind . Das greifbare Guthaben der Engländer
in USA . soll sich nach dieser Darstellung aus
184 Millionen Pfund , das französische aus 46 Mil¬
lionen Pfunb belaufen . Hierzu kämen an Depots
sür England und Frankreich zusammen annähernd
226 Millionen Pfund , die angeblich schnell ver¬
äußert werden könnten.

Wir wollen die Nichtigkeit dieser Angaben nicht
bestreiten , weil uns bekannt ist. daß England und
Frankreich erhebliche Mengen Gold nach den
USA . verschickt haben . Die hier angegebenen so¬
fort—greifbaren Mittel dürften annähernd diesen
Goloverschiffüngen entsprechen . Aber , wohlbe¬
merkt . cs handelt sich bei den in der obigen Dar¬
stellung aufgeführten Guthqben von 456 Millionen
Pfund um den nominellen Pfund wert.
Bei der Umrechnung dieser Guthaben auf den
Dollarkurs ergibt sich die schon ermähnte Abwer¬
tung um 54 v. H. Die englischen Guthaben schrump¬
fen also bei näherer Betrachtung schon um die
Hälfte zusammen.

Die englischen und französischen Guthaben in
Kanada sind nicht erschütternd . In Anbetracht
des englischen Einfuhrbedarfs stehen immerhin
verhältnismäßig geringe , sofort sür die Finanzie¬
rung greifbare Mittel zur Verfügung . Von der
Gesamtsumme von 1429 Millionen Pfund sind von
vornherein 385 Millionen Pfund nach den eige¬
nen Angaben des „Petit Parisien " als nur schwer
und keineswegs sofort verwertbar abzusetzen . Ob
die wirkliche Kaufkraft des verbleibenden Gut¬
habens von nominal einer Milliarde sür die
Finanzierung der notwendigen Nüstungskäufd
ausreicht muß stark bezweifelt  werden.
Vor allem erhebt sich die Frage , was geschieht,
wenn dieses ersparte Kapital ausgebraucht ist.

„Deutschland Krankreichs Aeind Nr.1
Vernunftstimmen werden brutal unterdrückt

Paris . 14. Dez. In der Kammersitzung am Don¬
nerstag ließ Innenminister Sarraut  bej der
Behandlung des Voranschlags der Zivtlverteidi-
gung für 1940 Durchblicken daß die Kommunisti¬
sche Partei auch ohne geletzlickje Handhabe hun-
dertprozentig unterdrückt werde , Deutschland aber
für Frankreich der Feind Nr 1 bleibe Sarraut
wies dabei auch daraus hin daß nicht nur von
der Arbeiterschaft lebhafte Kritik an der französi¬
schen Regierung geübt werde sondern daß auch
alle anderen Kreise  des Volkes in dieser
Hinsicht der Ermahnung bedürften ll ) . Ter Mini¬
ster versicherte ausdrücklich , daß er sich im Augen¬
blick nur mit der ..defaltistischen Propaganda " be¬
schäftige . woraus hervorgeht , daß der Unwille
des schnöde dem englischen Imperialismus geop¬
ferten französischen Volkes immer be¬
drohlicher  wird.

in Laretten
Voo uo » erer tteriiaer dcdr »1lieliriorr
Die französischen Heeresberichte sind ebenso wic

die famosen Mariveberichle deS britischen Lügsn-
lords ein Kapitel sür sich. Von deutsck>er Seite
wurde schon des öftere » Gelegenheit genommen
aus die ossensichilichen . Ĵrrtümer " der militäri¬
schen Situationsberlchte von Reuter oder Haoas
hinzuweisen und sie wahrheitsgemäß zu berich¬
tigen . Sogar in Paris ist einigen Leuten mit-
unter der unverkennbare Widerspruch zwischen
den amtlichen , tatsächlichen Verhältnissen aus¬
gefallen und die sranzösischei , Blätter haben sehr
bittere Worte über diesen dunklen Punkt verloren.
Man konnte verschiedentlich hören , daß es ja kern
Wunder sei. wenn der sranzösische oder englische
Hörer den deutschen Nachrichtendienst
in englischer oder sranzösischer Sprache erfahre,
weil er sicher sei hier ein klareres Bild zu er-
halten . Im neutralen Ausland hat der Kurswert
der offiziösen alliierten Auslastungen über mili¬
tärische Ereignisse einen beachtliche » Tiefstand er¬
reicht wogegen man auf den täglichen Bericht deS
Oberkommandos der deutschen Wehrmacht die
Neberzeugung gewonnen hat . daß hier ungeschminkt
die Wahrheit gesagt und jeweils genaue Infor¬
mationen gegelvn werden . Nicht ohne Grund
stellen die westlichen Blätter betrübt fest, di«
Alliierten seien in der Propaganka-
schlacht von den Nazis vernichtend
geschlagen  worden . Der deutsche Erfolg
konnte nur deshalb so hundertprozentig sein weck
er mit der Waffe der reinen Wahrheit erfochten
wurde.

Als in den ersten Tage » des Krieges sranzö-
fische Truppen einen schmalen Grenzstreifen auf
deutschem Gebiet besetzten, während das Gros des
deutschen Heere ? die Front des polnischen Geg¬
ners in einem unerhörten Siegeslauf zertrüm¬
merte . da feierten die Pariser Gazetten den
..Einbruch nach Deutschland"  als einen
grandiosen Erfolg der französischest Heeresleitung.
Stolz verkündete man . daß zum ersten Male seit
Napoleon französische Truppen wieder auf deut¬
schem Boden kämpften und sür die Dauer eines
knappen Monats berauschte sich die vereinigte
Pressemeute des demokratischen Westens an dieier
glorreichen Vorstellung . Der Durchschnittsleser
mußte den Eindruck gewinnen , als stünde der
Zusammenbrncki der vielgenannten deutsche» „Sieg-
friedliche " unmittelbar bevor und über ein Weil-
chen würden die Poilus im Herze » des Reiches
stehen . Wir hatten täglich aufs neue Gelegenheit,
die blumigen Phantasien  des Verfassers
der französischen Heeresberichte aufrichtig zu be-
wundern.

In krassem Gegensatz zu diesen effektvollen Be¬
richten standen die bescheidenen Meldungen , die
Mitte Oktober ausgegeben wurden , als sich die
Franzosen genötigt sähe» , ihre aus deutschem
Boden gelegene » Stellungen aufzugeben und sich
hinter die Grenze zurückzuziehen . Dieser Rück^
zug  ging so fluchtartig vor sich, daß a » vielen
Stellen die deutschen Truppen vorübergehend jede
Verbindung mit dem Feind verloren . Hunderte
von Gefangenen fielen in unsere Hände . Mit
einem Male hatte sich die Schreibwut des für die
militärischen Berichte zuständigen Herrn gelegt.
Die groben Vorwürfe , die er von der Presse hören
mußte , die ihm eigentlich für seine schönen Schil¬
derungen Dank hätte schulden müssen , mögen ihn
zu der vorübergehenden Ausgabe seiner Stilübun¬
gen bewogen haben.

Neuerdings aber wagt sich der stillgelegte
Schreiberling wieder sürsichtig hervor . Daß er
ans den bitteren Lehren der Vergangenheit
nichts gelernt  hat . beweist der durch HavaS
verbreitete Bericht zur militärischen Lage , der bis
zum Kriegsbeginn zurückgeht . Es heißt darin daß
das Gros der französischen Truppen das Ge¬
wehr mit Spaten und Hacke vertauscht
habe , llm nun aber nicht den Verdacht auskom-
men zu lasten , der Poilu beschäftige sich ausschließ¬
lich mit Schanzarbeiten , wird der militärischen
Tätigkeit zu Kriegsbeginn Erwähnung getan . Er¬
staunt vernehmen wir . daß leichte Streitkräfte,
Kolonialtruppen und besonders Kavallerie weit
nach Deutschland bis zur Fühlungnahme mit der
eigentlichen Siegfried - Linie vorgedrungen seien.
Diese vorgeworfenen Divisionen hätten durch ihre
Tätigkeit nicht nur die allgemeine Aufstellung
der französischen Armee , sondern auch den Bau
der ersten Anlagen geschützt, die sich an die Ma¬
ginotlinie anschließen.

Wir unsererseits können versichern und jeder
deutsche Frontsoldat , der in den ersten KriegS-
tagen im Westen aus Wache stand , kann dies be¬
stätigen . daß wir weder leichte S t r e i t-
kräfte noch fremde  K o l o n i a l t r u P p e n
bemerkten , die „weit nach Deutschland " vorge¬
drungen waren . Auch hat man bislang nichts da¬
von gehört , daß sranzösische Kavalleristen Ihre
Pferde auf der anderen Seite deS Rheins getränkt
hätten . Es blieb nur die Vermutung , daß die
Tarnung der vorgedrunaenen Streitkräste so voll¬
kommen war . daß sie dem einfachen Auge wie
dem Scherenfernrohr verborgen blieben . Wir müs¬
sen allerdings einräumen daß eine gewisse An¬
zahl von Franzosen im Verlaus des Krieges tat¬
sächlich weit nach Deutschland " eingedrungen ist.
Sie haben auf diesem .Vormarsch " jenen östlichen
Verbündeten die Hand gereicht die dermaleinst
ebenfalls den „Marsch nach Berlin " antreten
wollten . . . k . klr.

In der französischen Kammer forderte Finanz-
minister Reynaud Opfer für den englischen Krieg.
Es sei Frankreichs Pflicht sich ans einen langen
Krieg vorzubereiten da Deutschland Höste daß die
Demokratien trotz ihrer Reichtümer und ihres
Goldes zusammenbrechen würden , weil sie nicht
in der Lage seien ähnliche Opfer zu bringen « »e
daS deutsche Volk.
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Berlin.  14 . Dezember. Seit dreieinhalb
Monaten kreuzen deutsche Kriegsschiffe aus
den Weltmeeren. Sie haben in dieser Zeit der
englischen Schiffahrt schwersten Schaden zu¬
gefügt und haben britische Schiffe gestellt.

Es ist verständlich, bah über die Heldentaten
der deutschen Kriegsschiffe aus der hohen See bis-
her nur spärlickje Nachrichten m die Oefsentlich.
keit gedrungen sind. Der wahre Umfang der gro¬
ßen Erfolge, die die deutschen Kreuzer errungen
haben, wirb erst später bekanntyegeben werden
können. Natürlicherweise können die fern der Hei-
mat operierenden deutschen Seestreitkräfte nicht
laufend Berichte über ihre Taten in die Heimat
senden.

um 8c/i«f/ uefZenkt
Seit dreieinhalb Monaten haben die Engländer

ununterbrock»en Jagd auf diese deutsäjen Schisse
gemacht, ohne daß es ihnen dank der überlegenen
deutschen Seekriegführung bisher gelungen wäre,
irgendeinen Erfolg zu erzielen. Die deutschen
Schiffe operierten , wie es ihnen gefiel. Sie haben
in dieser Zeit ein englisches Schiss um
das andere versenkt.  Nunmehr kommt aus
Südamerika die Nachricht, daß das deutsckie Pan¬
zerschiff „A dmiraI Graf Spee"  vor der La-
Plata -Müikdung. die bisher als ein unbestrittenes
Hoheitsgebiet der englischen Hochseeflottebetrach¬
tet wurde, drei englische Kreuzer, die dort Patrouil-
lendienste verrichteten, zum Kamps gestellt hat und
das Gefecht siegreich beendete.

„Graf Spee " traf , nach den aus Montevideo
vorliegenden Meldungen , am Mittwoch gegen
6 Uhr morgens etwa 20 Seemeilen östlich von
Punta del - Este die drei englischen Kreuzer
„Exeter ". „Achilles " und „Ajax ". Das
deutsche Panzerschiff eröffnete sofort das Feuer.
Das Donnern der Geschütze war in einem fünf¬
zig Meilen vom Kampfplatz entfernten Ausflugs¬
ort an der Küste deutlich zu hören. Auch in
Punta del Este hörte man das Krachen der
Breitseiten . Das Meer bedeckte sich mit dichtem
Rauch.

Später sah man . wie der Kreuzer ..Exeter",
von schweren Salven des ..Graf Spee" zu¬
gedeckt, schwer zusammengeschossen wurde und
der englische Kreuzer „Ajax" flüchtete. Die

"Aufbauten der „Exeter" glichen bald nur
, noch einem wüsten Gewirr verbogener Stahl-

und Eisenträger . Die Kommandobrücke
wurde weggefegt. Ein Treffer setzte eine der
Maschinen der „Exeter" außer Betrieb , so
daß der englische Kreuzer gezwungen war,
seine Geschwindigkeit zu vermindern . Wei¬
tere Salven des „Graf Spee" zwangen
schließlich den englischen Kreuzer, abzudrehen
und aus dem Gefecht auszuscheiden.

Das Gefecht endete mit dem Sjege des
„Graf Spe  e", der am Abend in die La-Plata-
Mündung einlief und im Hafen von Montevideo
vor Anker ging. Er hatte nicht nur die „Exeter"
außer Gefecht gesetzt, sondern auch „Achilles"
und der „Ajax" schwere Treffer beigebracht.
„Admiral Graf Spee " selbst wurde, wie aus
Südamerika gemeldet wird, nur von einigen
Granaten getroffen. Nach neueren Meldungen
weist er keinerlei Kampfspuren auf.

Auf den englischen Schissen sind viele Hunderte
von Toten und Ve-wundeten zu verzeichnen.
Andere Meldungen aus Südamerika besagen, daß
die Engländer unter Bruch des Völkerrechtes
Gasgranaten  verfeuerten , wobei insbeson¬
dere Giftgas verwendet wurde.

§en8at »on Zur Amenka
Der englische Kreuzer „Exeter" liegt, nach

den letzten Meldungen, bewegungsunfähig
vor der La-Plata -Mündung und soll nach
einer Mitteilung der Hafenbehörde ein¬
geschleppt werden. Nach bisher allerdings
noch unbestätigten Meldungen soll der eng¬
lische Kreuzer „Achilles" gesunken sein. „Graf
Spee" lief zur Ergänzung seiner Vorräte
Montevideo an.

Das siegreiche Seegefecht des deutschen Panzer¬
schiffes ist die Sensation für Amerika.
Bis spät in die Nacht hinein umsäumten Zehn¬
tausende von Menschen den Hasen von Monte¬
video die ihrer Bewunderung über den helden¬
haften Kampf eines deutschen Kriegsschiffes gegen

Kommodore Zckireas
vom Xorddeulscken Olo-'d , der als kapilZn kler
„kremen " das stolre 8cklkk in 8!ckerlieit gs-
dractil balle . lScherl Bilderdienst»

mindestens drei englisä-e lauten Ausdruck gaben.
In englischen Kreisen wird dieser deutsche See-
sieg um so peinlicher empfunden als noch am
gleichen Tage anglophile Blätter gemeldet hatten
daß die deutschen Kriegsschiffe aus dem Atlantik
verloren seien, weil sie keinerlei Treibstoffe mehr
besäßen und die englische Blockade nicht durch¬
brechen könnten. Um so tiefer ist infolgedessen

der Eindruck den dieses siegreiche Seegefecht vor
der La-Plata -Mündung überall hinterlassen hat
An Bord des „Admiral Gras Spee' befanden sich
sechs Kapitäne gekaperter engli¬
scher Handelsschiffe.  Zwei von ihnen
waren erst am Vortage von dem deutschen Pan¬
zerschiff ausgenommen worden, nachdem ihre
Schiffe versenkt worden waren.

-»
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stanrerseliikk „Admiral 6rat 8pee
Oas 1934 erbaute deulscke stane.ersckikf Kat eine stewalknung von secks 28-Zentimeter -6escküt-
xen , sein 15 Zentimeter -Oesckütxen , secks 10.5 I-' Isk , sckl 3,7 -Zentimeler -k'Iaks , xekn klak -lKsscki-
nengewekren , ackt Torpedorokrc » in Vicrlingskopplung unck xwe , stordklußxeugen . 8einc Oänge
beträgt 182 bteter , seine streite 21,7 bleter . ks Kat eine stesalrung von 965 lKann.

Oer britlsetie scliwere kreurer „ Kxeter"
Oie am 18. Zull 1929 vom 8iapel gelaufene „kxeler " Kat 8390 Tonnen zVasserverärängung unci
läuft 32,2 8eemeilen , das sind 51.8 Kilometer in der 8tunde . Das 8ckifk bst eine stewsffnung
von secks 20.3-Zentimeter -6esckütxen , gebt 10.2 Zentimeter -klnks in Zwillingsulstellung , vier 4,7
Zentimeter Oesckülxen , ackt 4-ZenIimeter -KIaks , secks btasckinenßewskren . secks Torpedorokren
in Orilliogsaukstellung und trägt xwei blugreuge , die mit Katapult gestartet werden . Oie Laurer
stsrken kalten sick rwiscken 51 und 76 Zentimeter Dicke . Das 8ckiff ist 165 bleter lang und 17,7
vieler breit , ks Kat 650 älann stesatrung.

-
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Oie engliselieo telekten kreurer ,,^ jax " und ..^ ekllles"
steide 8ckikke gekoren der gleicken Klasse an und sind nur in der Orölle geringfügig versckie-
den . Oie ,.^ jax " lief am 1. lKZrr >934, die ,,.4ckilles " am 1. 8eptember 1932 vom 8tapel . Oie
8ckiffe dieser Klasse wurden seinerreit als „ llandelsrerstörer " gebaut und Kaden deskalb die
sekr kolie Lesckwindigkeit von 32,5 8eemeilen , das sind 57,1 Kilometer in der 8tunde . Om sick
rur Erfüllung ikrer Aufgaben reckt lange in 8ee kalten ru können , sind sie so konstruiert , daö
sie 12 000 8eemeilen okne strennstotkergänrung fakren können , wäkrend die kakrstrecke der
„kxeler " mit 10 000 8eemeilen genau jener des stanrersckiffs „Admiral 6rsf 8pee " entspricht.
„i4jax " und „ ^ ckilles " kaben die gleicke steslückung , nämlick ackt 15.2 Zentimeter Oesckütre,
ackl 10.2 Zentimeter klaks in Zwillingsaufstellung , vier 4,7 Zentimeter Oesckütre , rwölk klak-
masckinengewekre , ackt Torpedorohre in Vierlingskopplung und rwei stordflugreuge . Oie st«
satrung beträgt je 550 klann . Onser stild reißt den kreurer „ Achilles " .

Freunbslbastsverttag mltMoskau besegelt
von Kibben/rop unci Z^iku-clk-reu- lausch/en ^ a/r/i/ralionsur ^llncien QU8

Amt wurden Donnerstag zwischen dem Reichs¬
minister des Auswärtigen von Nibbentrop
und dem Botschafter der UdSSR . Schkwar-
zew die Ratifikationsurkunden zu dem am
28. September d. I . in Moskau Unterzeich¬
neten Grenz- und Freundschaftsvertrag zwi¬
schen dem Deutschen Reich und der UdSSR,
sowie zu dem dazugehörenden Zusatzproto¬
koll vom 4. Oktober 1939 ausgetauscht.

«
Dieser Vertrag wurde durch den Verfall des

polnischen Staates ausgelöst. Ihm voraus ging
jenes Handelskreditabkommen vom 19 August
dieses Jahres , das die Voraussetzungen sür einen
für beide Mächte gedeihlichen Wirtschastsaustausch
legte, und der deutsch-russische NichtangrisfSpakt.
der am 23. August in Moskau unterzeichnet wurde
und ebenfalls sofort mit der Unterzeichnung in

Kraft trat . Die in dem Pakt vom 28. September
festgelegte Grenze wird ausdrücklich als endgültige
Grenze bezeichnet, und die in diesen Tagen begon¬
nene Umsiedlungsaktion und der Bevölkerungs¬
austausch zwischen dem an Rußland gefallenen
»nd dem unter deutschen Schuh gestellten Terri¬
torium zeigt daß beide Mächte ungesäumt daran-
gegange» sind, dem Vertrag die Verwirklichung
folgen zu lassen. Das zweite wichtige Momen!
dieses Vertrages ist die Festsetzung, daß in dem
Ostraum , der einst das polnische Staatsgebiet
auSmachte. lediglich die Staaten zu bestimmen
haben, die ihre naturgegebenen Interessen ver¬
treten.

Reichswirtfchastsminister Funk besichtigte am
Beginn seiner Reise durch das ostoberschlesische
Industriegebiet die Wäscherei der Königin-Luise-
Grube in Hindenburg.

Oer 8et >ouplats de « 8eegekeekl « vor l a PIst»

SMlllMlMS MLVlltVll
Rur 27 Worte für die Öffentlichkeit

Berlin , 14 Dez Die Gehetmsltzung des
englischen Unterhauses  hat sieben Stun¬
den 33 Minuten gedauert und war nach 23 Uhr
beendet. Nach der Sitzung wurde eine Verlaut¬
barung veröffentlicht Sie besteht wie der Lon¬
doner Rundfunk meldet nur aus 27 Worten.
Darin hieß es daß der Premierminister die Ver¬
tagung des Hauses beantragt hat Es tank eine
Debatte über die Versorgungsorganisation tür die
weitere Fortführung des Krieges statt Dies war,
wie der Londoner Rundfunk herrorhebt . die erste
Geheimsitzung seit 22 Jahren . An der Sitzung
haben .einige Peers und der Herzog von Kent"
teilgenommen

Bereits vor Beginn der Sitzung waren der
Sitzungssaal und die umliegenden Räume durch
Polizisten gesäubert worden Sobald Chamber-
lain am Schluß der Fragezeit den Antrag aus
Beginn der Geheimsitzuna stellte wurden alle
Tribünen von Pressevertretern und sonstigen Zu¬
hörern geräumt Gleichzeitig begann ein starker
Zustrom von Mitgliedern des Oberhauses Auch
der Herzog von Kent der ebenso wie leine Brü¬
der dem Oberhaus anqehört nahm auf einer der
Tribünen im Sitzungssaal Platz. Zugleich mit den
Tribünen wurden auch die an den Sitzungssaal
angrenzenden Räume geräumt

:M sind gerüstet
Gedächtnissitzung für Costanzo Ciano

Rom, 14. Dezember. In der Gedächtnissitzung
zu Ehren deS verstorbenen ersten Präsidenten der
Kammer der Fasci und Korporationen . Gras Co¬
stanzo Ciano  ergriff auch der Duce  kurz bas
Wort Er erklärte daß das Leben und die Werke
des Verstorbenen mit dem Leben und den Werken
eines Konsuls des antiken Roms verglichen wer¬
den könnten. Mehr als jeder andere kenne er.
Mussolini, die Verdienste des Verstorbenen um
das Regime. „Das von ihm als Seeheld und
Faschist der ersten Stunde für Vaterland und
Regime gegebene Beispiel absoluter und unab¬
lässiger Hingabe wird " wie Mussolini schloß ..für
die jungen Generationen des Liktorenbündels, d i e
gerüstet sind  und mit Ungeduld auf die
schwierige Probe der Befahrung der Weltmeere
harren . Ansporn und Antrieb sein wenn eines
Tages die derzeitige Vorphase abgeschlossen sein
wird . Wenn eine Revolution wie die faschistische
unter ihren Bannerträgern Männer von dem
Charakter und dem Mut eines Costanzo Ciano
gehabt hat lo hat sie genügend materielle und
moralische Kräfte um die Feinde in die Knie zu
zwingen und die Zeit zu überwinden."

Clown LlmriM sorgt für Erheiterung
U-Boot -.,Vcrsenkung" halb „Bremen"-Ersatz

Berlin , 14. Dezember. Es war klar daß
Churchill  versuchen würde , die Blamage die
ihm die „Bremen " zuqekügt hat durch eine neue
Lüae  zuzudecken. Allerdings ist dem ehren¬
werten Lord nichts Besseres eingefallen als eine
Meldung , daß das U-Boot , das beinahe die
„Bremen " torpedierte nun ein deutsches
U - Boot versenkt hat ." Diese Meldung ist
wahrhaft erheiternd Selbst der Erste Lord der
Admiralität wird znaeben daß es uns in höch¬
stem Grade belustiaen muß wenn er eine der¬
artige Nachricht in die Welt hinaussiinken läßt.
Denn alle deutschen U - Boote befin¬
den sich wohlauf  Kein einziaes hat irgend
einen Schaden erlitten . Keines befand stch auch
nur in der Nähe der angeblichen Derfenkungs-
stelle Entweder also hat der Herr Churchill wie
üblich überhaupt oeloaen oder aber was noch
viel hübscher wäre Herr Churchill hat durch ein
englisches U-Boot tatsächlich ein zweites englisches
U-Boot versenkt Die? aber würden wir mit
ganz besonderem Deranüaen hören Vielleicht ent¬
schließt stch daher der kleine Lüaenlord uns etwaS
ausführlicher über diese mnsteriöle DerlenknnaS-
angelegenheit auszuklären. Wir warten auf Nach¬
richt.

„Sierra Cordoba"in«vlenimitzn
1268 Umsiedler an Bord — Sofort Rückfahrt

Gotenhasen. 14. Dezember. Am Mittwoch traf
in Gotenhasen die „Sierra Cordoba"  ein.
die. wie gemeldet, in Riga beinahe einem hinter¬
hältigen Bombenanschlag zum Opfer gefallen
wäre . Di» Fahrgäste die eine gute Uebersahrt
hinter sich hatten , berichteten, daß sie infolge deS
Brandbombenfundes  in Riga das Schiff
wieder hätten verlaßen müssen und provisorisch
in Massenunterkünsten untergebracht worden
seien. Erst nach gründlicher Untersuchung deS
Schiffes und deS Gepäcks konnte der Umsiedler-
transport wieder an Bord genommen werden Der
Umsiedlertransport der „Sierra Cordoba" der
insgesamt 1265 Personen zählt unterschied stch
wesentlich von allen vorangegangeiien befand stch
doch die ganze junge Mannschaft der Deutschen
Gruppe Lettland " an Bord . Die ..Sierra Cor¬
doba" kehrte sofort nach Riga zurück, um den letz¬
ten Umsiedlertransport auS Lettland an Bord zu
nehmen.



Banngut wird beschlagnahmt
Erste Sitzung des Priscnhofes

Hamburg, IS. Dezember. Am Donnerstag wurde
»m Hamburger Strafjastizgebäude die erste iisfent.
liche Sitzung des zu Ausbruch des Krieges er¬
richteten Prisengerichtshoses in Hamburg eröffnet.
Die Verhandlung beschäftigte sich mit der Auf.
bringung mehrerer ausländischer Schiffe.

Der Präsident de? Prisenhofes . Oberlandes¬
gerichtspräsident Dr . Rothenberger,  machte
vor Eintritt in die Verhandlung grundsätzliche
Ausführungen über die deutsche Prisenqerichtsbar-
keit. die. wie er hervorhob. nach Horm und Wesen
kein Stück der Kriegsführung , sondern eine
wahre Gerichtsbarkeit  sei . Die deutsche
Prisenordnung stelle nichts anderes dar als eine
gesetzliche Haftung des völkerrechtlich allgemein
anerkannten SeekriegSrechteS.

Die erste Verhandlung befaßte sich mit dem
prisengerichtlichen Verfahren gegen den e st n i -
schen Dampfer .M i n n a' . der am 27. Sep¬
tember von einem deutschen Krieasfahrzeug auf¬
gebracht wurde , weil er eine Ladung von 8250
Ballen chemischer ungebleichter Sulfit -Zellu¬
lose  hatte , die als ein zur Herstellung von
Sprengstoff verwendeter Stoff absolutes Bann¬
gut ist. Das Urteil lautete auf Hreftaftung des
Dampfer ? und Zurückweisung de? Schadenersatz¬
anspruches der Reederei: die Ladung von Sulfit-
Zellulose wird zugunsten des Reiches eingezogen.

Auch die Ladung des schwedischenDampfers
„Mercia' (1309 Tonnenl mußte a' s Bannaut
für England angesehen werden, da sie zur Be-
reitung von Schießbaumwolle verwendbar ist.

Zwei neue MatsnsMiumkre
Zur besseren Ausplünderung der Neutralen

bv . Kopenhagen, 15. Dezember. Von englischer
Seite wird in Ermangelung des Eriolaes erklärt,
daß aus Grund der verschärfen Blackadebestim-
munqen gegen Deutschland vom 5. Dezember die
Ervortblockade allmählich schärfer ange,zogen wer¬
den wird lieber die Durchführung der . Doppel¬
blockade' verlautet , daß alle neutralen
Schiffe  sich der Kontrolle nach deutscher Ex¬
portware unterwerfen müssen, über die dann
an da? .Komitee für den Heindervort ' nach Lon¬
don berichtet wird worauf bereits in der letzten
Woche Anordnungen über Beschlagnahme gewis¬
ser Ladungen getroffen worden seien. Die wich-
tiasten in Hrage stehenden Waren seien Medizin.
Harbstoffe und Kohle. Hür die Blockade jeglicher
Einfuhr nach Deutschland haben die englischen
Marinebehörden die Einrichtung von zwei
weiteren Kontrollstationen  neben
Kirkwall . den Downs und Wevm-uith in? Auge
gefaßt. Als Begründung für diese Maßnahme die
nur eine neue Schikane für die neutrale Schiff¬
fahrt darsteNt. wird höhnisch erklärt man wolle
ank diese Weise die Warteiristen für neutrale
Schisse herabsetzen, was bekanntlich schon oft ver¬
sprochen. aber nie eingehalten wurde.

Mit Ittki Mntin
Mit wem ist „Tuchen" zusammenaestoßen?
Amsterdam, 14. Dezember Die britische Admi¬

ralität teilt über den Verlust de« Zerstörers
„Ducheß ' noch mit daß nur ein OUizier und
22 Mann gerettet werden konnten. Die übrioe
Besatzung von insgesamt 145 Mann ist afto um?
Leben gekommen Der erste Lüaeulovd Ebur-
chill  glaubt sich wegen der V»rnicht»na dieses
britischen Zerstörer? am besten dadurch aus der
Nkfäre zieben zu können, indem er einkoch f>e-
hauntet . daß der Zerstö-er in den beimischen Ge¬
wässern einen .Zulommenstoß' erlitten hätte und
uuterneaanaen lei. Er schweigt steh aber darüber
völlig au? mit wem denn der Zerstnnpi- z„som-
menaestoken ist Oder sollte vielleicht der Zu¬
sammenstoß der die Ducheß au? den Gr,,nd des
Meeres bekörderte mit einer deutschen Mine oder
einem deutschen Dornedo erfolgt sein? Dann aller-
dinas wäre das G»s,->imniS gelüstet, denn von
solchen Zusammenstößen ist allerdings bekannt,
daß nicht nur ein Zerstörer sondern auch erheb¬
lich größere englische Schisse sie nicht zu über¬
leben vermögen.

So ruiniert England Palastinawirtskbast
Jerusalem 14. Dezember. Durch die verschärfe

Seeblockade befindet sich die palästinensische Ci-
trus -Hrüchteausfuhr in größten Schwierigkeiten.
Nachdem Mitteleuropa als Abnehmer ohnehin
schon ausgefallen ist haben setzt auch die skan¬
dinavischen  Länder ihre Aufträge rückgängig
gemacht mit der Begründung der llnsteberheit aut
den Meeren Hetzt liegen in den palästinensischen
Häken k>l/r Millionen Kisten mit Eitrus -Hrüchten
versandbereit und warten veraevlich auk Abneh¬
mer Palästina muß zwar , obwohl es Mandats¬
land ist all» Lasten und insbesondere die Militär,
kosten England ? bezahlen nimmt aber gerade
wegen seiner Maiidatseigentchaft nickst Anteil ' au
dem Vorzug de? Zollsystems der englischen Kolo¬
nien und Dominions d h.. eS muß für seine
Produkte bei der Einfuhr nach England Zoll¬
lasten auf feine Erzeugnisse tragen
Es wird somit in jeder B»ziehuna von England
ausgebeutet ohne sich wehren zu können Ange¬
sicht? dieser Notlage haben sich nun die Estin,?.
Pflanzer alle! Konfessionen in Palästina an Eng-
land gewandt mit der Horderung, die Ruinierung
der Palästinawirtschaft nicht auf die Spitze zu
treiben und den Einfuhrzoll für palästinensische
Citrus -Hrüchte in England zu streichen.

zip
Norwegen lehnt Hetzrotschläae ab

Oslo, 14. Dezember. Zu einer ,n diesen Tagen
von der englischen Zeitung News Etzron'e' e' ge¬
brachten Horderung, die nordländitchen Staaten
sollten mit Hinnland gemeinsame militärstche
Sache machen, nimmt die Osloer Zeitung .Dag-
bladet' entsprechend Stellung und meint . England
habe eS sehr leicht den nordländi ' chen Staaten
zum Kriege zu raten  und eine isolierte
Neutralität zu verurteilen Man müsse bei Vieser
Gelegenheit an die englisch-französische Politik vor
und nach München erinnern ES sollte den norv-
länditchen Staaten erspart geblieben kein den Rat
ju erhalten, in einen Krieg zu ziehen den die
,L >w»s ' « 1« WagniS  hinstellt sek- ftaHS so¬
weit. als dieser Krieg Englan» ->̂>aebe»> io»-»«.

Wer kommandiert auf der anderen Seite?
Xuk're l/ebei 'Skcbt über franrösrsebe unü enZbscbe Oenera/e fensei/s üer HkaAnol-̂ .ime

Wer kommandiert di« andere Seit«? Wer
leitet die Overationen deS FeindeS? Kragen,
die sich Icder von vns heute stellt. Die aach-
folgenden Zelle» geben Ausschluß über die
Männer, die an der Svib« der lranzöstlche«
und englischen Wehrmacht stehen.

t-nnielln

DaS Oberkommando
sür die französisch-bri¬
tischen Truppen übt
General GameIin
aus . ein Heerführer,
dessen Name auch unS
Deutschen vertraut ist.
Gamelin stammt aus

Mordsrankreich ist der
Sohn eines Hlamen
und einer Lothringer !!,.
Er ist seit dem Kriegs¬
ende in der franzvsi-
scheu Armee immer
stärker in den Vorder¬
grund getreten und
wurde schließlich Nach¬

folger des Generals Petain . Seine Stellung ent¬
spricht heute derjenigen, die Hoch am Ende des
Weltkrieges eingenommen hat . mit dem Unter¬
schied daß Hoch es schwieriger hatte , den gemein¬
samen Oberbefehl zu erreichen. Allerdings haben
damals die Engländer auch leibst gekämpft. In
den letzten Tagen ist Gamelin hervorgetreten
durch eine Rundlunkansprache über die Lage der
Westfront die einen Tag später durch Tatsachen
widerlegt worden ist.

Der Oberbefehlshaber der Landstreitkräste,
General Georges,  stammt aus der Nsrikaarmee.
Während des Weltkrieges diente er in der fran¬
zösischen Jnvasionsarmee . die Griechenland okku¬
pierte . nahm nach dem Kriege am Niskrieg teil

und wurde 1932 Mitglied des Obersten Kricgs-
rates . Georges kommandierte die SchutzeSkorte bei
dem Frankreichbesuch deS Königs Alexander von
Jugoslawien . Bekanntlich siel der jugoslawische
König damals in Marseille einem Attentat zum
Opfer.

Kommandant von Paris ist General Hering,
der im Weltkriege dem Generalstab angchörte und
Kabinettsches des Marschalls Petain gewesen ist.
Dieser Mann , der heute aus demselben Posten
steht, wie Galliern un Jahre 1914. gilt als Treu¬
händer der militärischen Theorien Petains . W2H-
rend die meisten französischen Generale die Kriegs¬
schule in St .-Cyr besucht haben, kommt Hering
aus dem Polytechnikum, der französischen Piouier-
schule. Pionierspezialist ist auch General Colson,
Frontkämpfer aus dem Weltkrieg und ebenfalls
engster Mitarbeiter Petains.

killotte

Armeekorpssührer an der

Eine Anzahl französi¬
scher Generale kommt aus
der Kolonialarmce Aus
der Fremdenlegion kommt
der General Pretelat
der sich mit dew Motori¬
sierung der Arißlbe belaßt
Aus Jndochina komm!
General Billotte  und
aus Nordgsrika kommt

General R eau « n
während des Weltkrie-
ges Generalstabsosfizier
und Derbiiidiinasofti-
zier zur amerikanischen
Armee. Seit 1930 ist er
Ostgrenze. Eines der

jüngsten Mitglieder des Obersten Kriegsrates in
Frankreich ist General Hunzinger  im Welt-

Mt Stunden Arbeit Mb die Regel!
Vskstär/rfek' ab 1. Januar / ^ usnabmen wieder-

Berlin,  14 . Dezember. Nachdem die
Umstellung unserer Wirtschaft im großen
ganzen vollzogen ist. konnte der Reichs¬
arbeitsminister nunmehr durch eine Ver¬
ordnung vom 12. Dezember 1939 den Ar¬
beitszeitschutz wieder verstärken und die in¬
folge des Kriegsausbruches zugelassenen
Ausnahmen wieder einschränken. Die Ver¬
ordnung will damit eine übermäßige Ar¬
beitszeit verhindern und vor allem den
Schutz der arbeitenden Frauenbund Jugend¬
lichen sicherstellen.

Deshalb wird an dem Grundsatz, daß die regel¬
mäßige tägliche Arbeitszeit von - acht
Stunden  ohne besonderen Anlaß nicht über-
schritten werden soll, sestgehalten. Selbstverständ¬
lich mußten ebenso wie früher schon Ausneihmen
da zugelassen werden, wo wirtschaftliche Notwen¬
digkeiten dazu zwingen, z B. wo kr i e g s w >ri¬
sch a f t l i che Aufgaben  beschleunigt durch-'
geführt werden müssen. Die Arbeitszeitverlänge¬
rungen dürfen jedoch nach der neuen Verordnung
künftig nicht über zehn Stunden , bei regelmäßiger
und erheblicher Arbeitsbereitschaft nicht über 12
Stunden hinausgehen. Mehrarbeit , die durch zweck¬
mäßigere Regelung des Betriebes, durch Ein¬
stellung neuer Arbeitskräfte oder in anderer Weise
vermieden werden kann, widerspricht dem Sinn
der Verordnung . Der Betriebsführer ist außer-
dem dafür verantwortlich , daß die Gesundheits¬
und Arbeitskraft der Gesolgschaftsmitglieder nicht
durch übergroße Beanspruchung gefährdet wird.

Ausnahmen von der Begrenzung der Arbeitszeit
auf zehn bzw. zwölf Stunden am Tage können
nur noch in außergewöhnlichen Fällen durch den
Reichsarbeitsminister , bei kurzfristigen Ausnah¬
men durch das Gewerbeausfichtsamt zugelasjen
werden. Für die über zehn Stunden hinaus ge¬
leistete Mehrarbeit  haben , abgesehen von
Fällen der Arbeitsbereitschaft, die Gefolgschafts-
Mitglieder künftig wieder einen Anspruch auf

einen Mehrarbeits Zuschlag von 25  v . H. Für
die Arbeitszeit bis zu zehn Stunden verbleibt es
bei der bisherigen Regelung, wonach Zuschläge
für Mehrarbeit nicht mehr zu zahlen sind. Die
hierdurch ersparten Beträge find wie bisher an
die Reichssinanzkasseabzuführen.

Weiter verbietet die neue Verordnung über ven
Arbeitsschutz die Beschäftigung von Frauen
und Jugendlichen  in der Nachtschicht. Aus¬
nahmen von diesem Verbot können ebenfalls nur
noch in außerordentlichen Fällen durch den Reichs¬
arbeitsminister bei kurzfristigen Ausnahmen durch
das Gewerbeaufsichtsamt zugelassen werden.

Die Verordnung tritt am 1. Januar 1940
in Kraft,  die Vorschriften über Mehrarbeits.
Zuschläge jedoch schon ab 18. Dezember 1939. Aus-
nahmen nach der neuen Verordnung sind späte¬
stens bis zum l . Januar I94g beim Gewerbeauf¬
sichtsamt zu beantragen . Das Verfahren au!
Ausnahmegenehmigung hat der ReichSarbeits-
minister in einem Durchsührungserlaß geregelt,
der im Reichsarbeitsblatt vom >5. Dezember 1939
veröffentlicht wird lieber die Einzelheiten ertei¬
len die Gewcrbeauffichtsämter nähere Auskunft.

EkgMtzr Mrgor über die.Meinen"
Auch über Amerika beleidigt

inv. Kopenhagen, 15. Dezember . In der eng¬
lischen Oeffentlichkeit gehen die Auseinander¬
setzungen um die Rückkehr der „Bremen"  nach
Deutschland weiter. Wie die Kopenbagener
„Nationaltidende " in einem Bericht aus Lon¬
don meldet, hat die Fahrt der „Bremen ' „vor
der Nase der britischen Flotte " die Frage der
englischen Kriegsführung als Ganzes aufgewor¬
fen, insbesondere darüber , ob es klug sei. mit
Samthandschuhen M gegen die Panzerfaust zu
kämpfen", wie ein Londoner Blatt es in echt
englischer Verdrehungskunst ausdrückt Beson¬
ders verärgert sind die Engländer über ameri¬
kanische Stimmen,  die der Rückkehr der
„Bremen " großes Interesse entgegenbringen.

Lutze: Wir haben uns nicht gewandelt!
Oie Liek'uns cier in XneZsreiien / Nne l/n/erreciung mit ciem 8iabscke/

po. Stettin,  18 . Dezember. Die Stel¬
lung der SA . im Kriege umriß Stabschef
Lutze dem Schriftleiter der „Pommerschen
Zeitung ". SA .-Standartenführ «r Fritz Phi¬
lipps , anläßlich einer Zusammenkunft von
SA .-Führern in Berlin.

Als der SA .-Mann das Braunhemd des poli¬
tischen Soldaten mit dem grauen Ehrenkleid des
Waffenträgers der Nation vertauschte, ohne Ruck-
ficht auf leinen bisherige» Dienstgrad »der
Tienstrang . wurde ihm »letzten Endes nur das
Recht gewährt für das er stets »nd von de» er¬
sten Tagen des Bestehens der LA an eingetreten
ist Wehrträger des ganzen deutschen
Volkes zu lein  Daß der SA .-Mann dabei
leine Pflicht bis zum äußersten erfüllen würde
war lo selbstverständlich, daß es ke-nes besonderen
Hinweises bedurfte, um dies zu unterstreichen
Nachdem der Führer und oberste Ehe, der SA
das ganze deutscheB ' ll zu seinem entscheidenden
Lebenskampf aufgeniien hatte blieben weitere
Worte überflüssig. Die Parole gibt immer der
Führer an und das genügt.

Es war selbstverständlich, daß Lutze in diesem
Zusammenhang auch daraus zu sprechen kommen
mußte, warum man daraus verzichtet hat. in die-
sem Kriege geschlossene SA .-Verbände einzusetzen
Es ist" betonte der Stabschef, .schon immer die

Stärke der SA gewesen, in ihren Gliederungen
Angehörige aller Volksschichten zusammenzuhal¬
ten. die im beruflichen Leben und in ihren Fa¬
milien standen und zum andern politische Kämp¬
fer waren . Immer hat so die SA Fühlung ge¬
halten mit allen Schichten deS deutschen Volkes.

allen Betrieben , hinter Behördenschaltern oder
als Angestellte in Büros . Ueberall da aber sind
diese SA .-Männer die Repräsentanten der natio¬
nalsozialistischen Bewegung, und sie müssen Trä-
ger ihres Geistes in höchster Potenz sein.

Auch im Kriege kann es nicht anders sein. In
jeder Infanteriekompanie , in jeder Flakabteilung,
am Panzerabwehrgeschütz, im Unterseeboot oder in
der Luftwaffe stehen heute SA .-Männer als Sol¬
daten. die nichts anderes tun als ihre soldatische
Pslicht zu erfüllen, die aber genau wissen und
wissen müssen, woraus es politisch an¬
kommt  und warum die künftige Gestaltung »n-
ieres politischen Schicksals von ihnen und ihren
Kameraden diese Pflichterfüllung bis zur äußer¬
sten Konseguenz verlangt

Es ist. so schloß der Stabsckfes. „nicht anders
als in der Kampfzeit. Damals ist uns das poli¬
tische Kämpfertum zur zweiten Ntur bester zu
unserem eigenen Wesen überhaupt geworden, wo
wir standen und wandelten . Mögen die Zeitum-
stände sich verändert haben, wir haben uns nicht
gewandelt. Ich würde es ablehnen, der SA . eine
Stellung zu verschaffen, die diesem Wesen nicht
entspricht.'

Im britischen Oberhaus fand eine Aussprache
über die an der britckch-französischen Jntransigenz
gescheiterte belgisch-holländische Friedensinitiative
statt Gegenüber gewissen Zweifeln und Kritiken
einiger Oberhausmitglieder an der britischen
Kriegspolitik wies Lord Halifax  unterstützt
von weiteren Rednern der englischen Kriegspartei
derartige Bedenken zurück und bekannte sich erneut
zu den noch in der letzten Woche wrederum auS-
jährlich bargelegten radikalen englischen Kriegs-
«sie» .

krieg Frontossizier , später Chef der französischen
Militärmission in Brasilien und Kommandeur
der sranzösiichen Truppen in deis Levante Der
bisherige Generalinlvekieur der Jnianterie Gene¬
ral Gar chery kommi auS der kranzösikchen
Orientarmee . AuS Jndochina kommi General
Buh rer.  der heute Generalltabsches sür die
französischen Kolonien ist

In Deutschland be¬
kannter ist der Ober¬
befehlshaber der Lust-
wafte General Vuil-
I e m i n. Er war im
vorige» Jahre am Ein¬
ladung der deutsche»
Luftwafte in Deutsch¬
land und hatte die"
Möglichkeit, sich hier
a» Ort und Stelle voi.
der Einsatzlähiakeit der
deutichen Luftwafte zu
überzeuge». Der beut-
lche Offizier, der da¬
mals das Hliiazeiig
steuerte, in dem Viiillemin saß. war der
unvergeßliche Hauptinann von Moreau , unser
Spanieiiflieaer der im April diese? Jahres einem
Unfall zum Ovler gefallen ist D»r sNottenchel der
lränzöülcheii Marine ist Admiral Dnrlan  ein
Südkranzole »nd Abkömmling einer Familie von
Marineoffizieren Einer seiner Vvrsahren bat in
der Schlacht bei Trafalgar aeaen die Enaländer
unter Nellon gefachten Im Weltkrieg befehligte
er eine Batterie der Marineartillerie aus den
Mashöhen bei Verdun.

ar- >> ui  7

Vuillemln

Die Enaländer sind wie man ans einer Rede
des KrieaSministers Höre Belisha im Unterhaus
weiß, in Frankreich dem Einheitskvmmarido unter
General Gamelin unterstellt Allerdings hat der
britische Oberbefehlshaber das Recht bei Strei¬
tigkeiten an das eigene Kabinett zu avvelieren.
Der Oberkommandant der britischen Armee ist
Lord Gord.  sein Stabschef ist der General
Pownall  Verbindunasoffizier zur französi¬
schen Armee ist der Herzog von Gloucester. der
Bruder des englischen KöuiaS.

Die britische .Flotte
wird von Admiral
Tudlev Ponnd
kommandiert . Seine
Lobredner erzählen , er
„trete furchtlos lür die
Doktrin der Oftenstve
und Initiative ein »nd
bekämpft die mebr oder
weniger vaftive Politik
der britischen Marine-
strateqen in den ersten
Meltkrieasiahren ' An¬
scheinend hat er sich in
England noch nicht

ganz dnrchaesetzt. Im Weltkrieg kommandierte
Pound das Linienschiff .Coloftus " nnter anderem
in der Schlacht am Skagerrak und wurde nach¬
her Operationsleiter der Admiralität wo leine
Aufgaben vorwiegend ornanftntorftcher Natur
waren An den Hriedensverbandliinaen von Ver¬
sailles hat er teilaenommen und wurde von dort
au» al? britischer Marinevertreter in den stän¬
digen Ausschuß de? Völkerbundes delegiert Seit
1936 ist er Kommandeur der Mittelmeerftvtte
und beteiligt an der brutalen N!»derw»rfima des
Aufstandes in Palästina im Herbst 1938.

Die Enaländer haben ihre Kriegsberichterstatter
in eine Oftizierunilorm gesteckt, mit Ledergürtel
und Achselklappe. Die ausländischen Kriegsbericht-
erstatter tragen außerdem eine gestreikte
binde ein goldenes 0 an dtzr Miitze und aus der
Achselklappe in Golb die Worte : ..Ausländischer
Kriegsberichterstatter .' Sie werden an der Front
von einem ihnen zugeteilten Offizier begleitet.

Die Pariser Zeitungen habest über ihre Kriegs-,
berichterstatter. welche ebenfalls in Uniform den
Operationen an der ŝ ront solgen. ausführliche
Berichte mit Photographie und der Teilnahme
an den bisherigen Feldzügen veröfsentlicht.

Wttimend Mri Kavttkrito
Schirach zur dritten Neichsstratzensammlung

Berlin.  14 . Dezember . Zur dritten Reichs¬
straßensammlung sür das Kriegs -WHW .. die
die HI . am Samstag und Sonntag unter der
Parole „Kaperkrieq der Hitler -Jugend " durch¬
führt . hat der Reichsjuaendsührer Baldur
von Schirach folgenden Tagesbefehl an die
Hitler -Jugend erlassen:

Deutsche Jungen und deutsche Mädel . Jugend
des Führer ?!

Dieser Krieg wurde durch den Neid, die Miß¬
gunst und den Haß Englands angezettelt.
England hat von jeher in dem Augenblick da
Deutschland einig und mächtig zu werden drohte,
die Well gegen uns aufziihetzen versucht England
ist ein kapitalistisches Land der Gegensatz von
arm und reich ist ungeheuer. Einige zebniau'end
sogenannte Führer vom Schlage der Chamber-
laia Eden und Churchill leben in sagenhaftem
Reichtum aus Kosten der von ihnen ansgebeulelen.
in Elend verkommenen Arbeiterschaft

Deiiilchlaiid ist ein iozinlistisches Land. Im
Deutschland Advft Hitlers gibt es keine lüdilch
versippte Geldaristokratie die »ach ihrem Gut¬
dünken Kriege a»zettelt als wären eS Börienae-
schäfte Wir sind eine Nation von Arbeitern Ka-
pitalismiis gegen Sozialismus das ist die Parole
dieses Krieges Das lchönste Gleichnis aber lür
den nationalsozialistischen Geist unseres Volkes ist
das Winterhilfswerk Es ist ein Denkmal unserer
Kameradschaft. Das Kriegswinterh >l >s-
werkistdie Masse  der Heimat >m
Kamps gegen den britischen Well¬
te  i n d.

Jugend Deutschlands! Jugend deS Führers!
Kämpft am 16 und 17 Dezember mit der Sam¬
melbüchse >n der Hand gegen die kapitalistischen
Lords sür die nationalsozialistischen Arbeiter und
Soldaten und damit kür den Sieg des großd« n.
scheu Reiches Ldoli Hitler ».,
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MttasMm auch im Krim
Weihnachten bleibt Weihnachten. Das steht

nun fest. Schwarz auf weiß hat es in der Zei¬
tung gestanden und alles dumme Gerede über
eine angeblich geplante Verlegung oder Kür¬
zung der Feiertage ist damit richtig gestellt.
Aber nicht nur die Feiertage bleiben, sondern
was für viele Volksgenossen besonders
wesentlich ist, auch die L o h n z a h l u n g e n,
wie sie durch Verordnung Hermann Gvrings
am 3. Dezember 1937 sestgelegt wurden . Da¬
mals hatte der Generalfeldmarschall bekannt¬
lich dem deutschen Arbeiter die bezahlten
Feiertage zum Weihnachtsgeschenk gemacht.
Hieran wird sich auch trotz der Kriegswirt¬
schaft nichts ändern.

Lohnarbeiter erhalten also für den Aus¬
fall der Feiertage ihren vollenLohnfür
acht Stunden  ausgezahlt . Die Zuschläge
für Mehrarbeit , die zur Zeit verboten sind,
können d̂iesen auch nicht für die ausfallen¬
den Weihnachtsfeiertage gezahlt werden. Da-
gegen müssen regelmäßigeZ uschläge
für Nachtarbeit  auch zum Feiertags-
lohn hinzugerechnet werden: denn die Ver¬
ordnung befagt, daß der Lohnarbeiter so ge¬
stellt werden soll, wie wenn er seine regel¬
mäßige Arbeit ausgeführt hätte . Diese Rege¬
lung gilt für solche Betriebe, in denen an
Feiertagen nicht gearbeitet wird . In Betrie¬
ben dagegen, in denen an den Feiertagen ge¬
arbeitet wird , kann selbstverständlich die
Feicrtagsvergütung nicht gezahlt werden, da
hier die vertraglich vorgesehene Bezahlung
und der tarifliche Sonn - und Fcicrtagszu-
schlag ausgezahlt wird und die betreffenden
Arbeitnehmer sich also nicht schlechter stellen.

In diesem Jahr kommen für die Feiertags-
bezählung die beiden Weihnachts¬
feiertage und der Neujahrstag  in
Frage . In früheren Jahren bedeutete das
für alle Lohnempfänger einen starken Aus¬
fall des Einkommens und ein Wehrmuts-
iropfen in der Festtagsfreude. Das national¬
sozialistische Deutschland hat dafür gesorgt,
daß der deutsche Arbeiter die Weihnachts¬
feiertage mit derselben Freude  ge¬
nießen kann wie alle anderen Volksgenossen.

Der Gaukriegerführer Südwest
in Calw

Tie Kriegerkameradschaft Calw hielt am ver¬
gangenen Sonntag im „Waldhorn" ihren letzten
Kameradschaftsappell in diesem Jahre ab.
Kameradschaftsführer Bayer  eröffnete den
Appell mit einer kurzen Ansprache über die
Aufgaben der Kriegerkameradschaft. Als Ehren¬
gäste konnte er den Gaukriegerführcr Südwcst,
einen Kreiskriegerführer aus dem Rheinlandc,
den Kreiskriegerführer Calw und einen Kame¬
radschaftsführer aus der Nachbarschaft be¬
grüßen.

Im Mittelpunkt des Appells stand der Reise¬
bericht eines auslandsdeutschen Kameraden
über Argentinien mit interessanten Einzel¬
bildern über das Leben und Treiben in
Buenos Aires. Sein ganz besonderes Gepräge
erhielt der Appell indessen durch die persönliche
Anwesenheit des Gaukriegerführers, der in
kurzen und klaren Ausführungen die Kamerad¬
schaft auf ihre besonderen Aufgaben in der
letziaerOKriegszeit hinwies. Er feuerte mit sol¬
datisch knappen Worten die Kameraden an,
durch tadellose Haltung und Leistung zusam¬
men mit der Partei ihrer Pflicht als alte
Weltkriegskämpferzu erfüllen.

Der Kreiskriegerführer aus dem Rheinlande
gab seiner Freude Ausdruck, einmal unter süd¬
deutschen Kameraden weilen zu dürfen und
wünschte der Calwer Kameradschaft alles Gute
für ihr weiteres Wirken. Zum Schluß nahm
der Kreiskriegerführer Calw das Wort. Er
dankte im Namen der einberufencn Calwer
Kameraden für die schönen Weihnachtspakete.
Besondere Worte des Dankes widmete er dem
Gaukriegerführer für seinen Besuch bei der*
Calwer Kameradschaft.

Weihnachtsmusik in der Calwer
Stadtkirche

Die diesjährige Weihnachtsmusik des Ev.
Kirchenchors Calw  am kommenden
Sonntag nachmittags 4 Uhr in der Stadtkirche
stellt neben Werke der Meister einige jener
schlichten und doch so innig-zarten Weisen des
Volkes, in denen seit alters vom Kindelein in
der Krippe und seiner Mutter , von den Hirten

und Weisen, vom ewigen Licht gesungen wor¬
den ist. Frau Irene Koller - Aalen (So¬
pran) singt diese Weihnachtslieder mit Beglei¬
tung der Orgel. Auch in den auf dem Pro¬
gramm stehenden nun schon mehr gehalten¬
feierlich klingenden Chorgesängen, den Sätzen
der Etcard, Schröter, Prätorius ist das volks¬
mäßige der Weise noch lebendig und nimmt
den Hörer ein. Und was sonst noch zu hören
sein wird ist gleichfalls nicht kalt erklügeltes
Machwerk, sondern weihnachtliches Singen und
Klingen. Von Telemann, dem gefeierten Zeit¬
genossen Bachs, singt Frau Koller eine Arie
mit Solovioline, ferner von Christoph Bern¬
hard, dem Meister zwischen Schütz und Bach,
die Kantate „Fürchtet euch nicht". Ein Satz
aus dem prächtigen C-moll-Konzert für 2 Vio¬
linen (F . Schiler und R . Wallau) und Orgel
von I . S . Bach und Bachsche Orgelwerke bil¬
den den instrumentalen Teil der Folge.

Elelmkarten-er Einberufenen
Der Arbeitgeber hat die Steuerkarten 1939

seiner Gesolgschaftsmitglieder mit den vor-
gcschriebenen Vermerken bis zum 15. Februar
an das Finanzamt einzusenden hat , in dessen
Bezirk die Steuerkarte 1940 ausgeschrieben
worden ist. Arbeitnehmer, die am 31. De¬
zember in keinem Dien st verhält,
nis  stehen , haben ihre Steuerkarte 1939
unter genauer Angabe der Wohnung, die
sie am 10. Oktober hatten , bis zum 15. Fe¬
bruar dem Finanzamt einzusenden, in dessen
Bezirk sie am 10. Oktober ihren Wohnsitz
hatten . Sie haben dabei gegebenenfalls die
Nummer der etwa ausgehändigten Steuer¬
karte 1940 und die Behörde anzugeben, die

Maime- Schmidt Zum Mperkrieg-er

Stopp ! Hier geht keiner durch die Maschen.
Ter Banngut führt in seinen Taschen.

diese Steuerkarte ausschrieb. Zu Den Ar¬
beitnehmern in diesem Sinne gehören in der
Regel auch diejenigen, die eine Steuerkarte
für 1939 erhalten haben, aber im Laufe des
Kalenderjahres 1939 zur Wehrmacht
oder zum, Reichsarbeitsdienst  ein-
berufen und am 31. Dezember noch nicht ent¬
lassen sind.

Die Einreise in-ie Grenzkreise
Amtlich wird nochmals mitgeteilt, daß die

Einreise in die Kreise Wadern , Merzig, Saar¬
lautern , Saarbrücken-Stadt , Saarbrücken-
Land, Ottweiler . St . Ingbert , Homburg-
Saar , Zweibrücken-Stadt , Zweibrücken-Land,
Pirmasens -Stadt , Pirmasens -Land. Landau,
Bergzabern und Germersheim für Zivilster,
sonen, die in diesen Kreisen nicht ihren Wohn,
sitz haben, nurmit besonderem Aus¬
weis  gestattet ist. Ein Ausweis wird nur
erteilt, wenn die Einreise im laufenden
Wirtschaftsverkehr erfolgt.

Die Ausstellung des Ausweises kann nur
durch die für den Wohnort des Antragstel¬
lers zuständige Kreispolizeibehörde erfolgen.
Diese muß vor Erteilung der Erlaubnis die
Zustimmung der Kreispolizeibehörde des
Einreisegebietes einholen. Ein Antrag auf
einen solchen Ausweis muß schriftlich
mit Begründung eingesandt werden. Die
Ausgabe von Fahrkarten  durch die
Reichsbahn nach Orten in den oben erwähn¬
ten Kreisen findet nur gegen Vorlage eines
solchen Ausweises statt. Ferner ist das Be¬
treten des frei gemachten  Gebietes
nur noch auf Grund einer besondern Erlaub¬
nis durch den Freimachungsstab in Wies¬
baden, Bahnhofstraße 1. zulässig.

Wkk-Men - om 18. UN- 17. SkZembtt

Doch für 'nen Groschen, eins , zwei, drei.
Zieh » wir den Hut , der Weg ist frei!

Zeichnung: Manfred Schmidt (M).

Geld gehört nicht in Briefe!
Die Weihnachtszeit bietet wieder Anlaß,

darauf hinzuweisen, daß es sich nicht empfiehlt,
Geld in gewöhnlichen oder eingeschriebenen
Briefen oder Päckchen zu versenden. Die
Deutsche Reichspost leistet keinen Ersatz
bei Beraubung von gewöhnlichen Briefsendun-
aen oder eingeschriebenen (wozu auch die
Päckchen zählen), sondern nur bei Verlust von
Einschreibesendungen, und zwar nur bis zur
Höhe von 40 RM . Zum Versenden von Geld
dienen zweckmäßig Postanweisungen,
Zählkarten und Wertbriefe.  Bei
ihnen ist dem Absender gegen eine verhältnis¬
mäßig geringe Gebühr volle Gewähr für den
zu übermittelnden Betrag geboten. Die Ver¬
sendung von Geld nach dem Ausland  in
Postsendungen ist im allgemeinen verboten.
Der Postanweisungsverkehrnach dem Ausland
unterliegt gewissen Beschränkungen. Hierüber
erteilen die Postanstalten Auskunft.
Wer kann Bauer im Wen lver-en?

Zu der Frage , wer in den heimgekehrten
Provinzen Posen und Westpreußen, also in
den Neichsgauen Danzig-Westpreußen und
Warthegau , in erster Linie als Bauer an-

l gesetzt werden soll, nimmt Staatssekretär
Willikens vom Reichsernährungsministerium
im „Völkischen Beobachter" das Wort . Ein
Raum , Der früher als die Kornkammer
des Deutschen Reiches  bekannt war,
der dann durch die Polenwirtschaft in seinen
Erträgnissen erheblich zurückging, stehe nun-
wieder den deutschen Bauern zur Bearbeitung
zur Verfügung. Dieses deutsche Land solle,
sobald es die Umstände erlauben, wieder die
Existenzgrundlage sür Zehntausende tüchtiger
deutscher Bauernfamilien werden. In erster
Linie sei der deutsche Soldat,  der die¬
sen Boden mit der Waffe in der Hand und
mit seinem Blut zurückgewonnen hat , be¬
rechtigt. Ansprüche anzumelden. Daraus
folge, daß, solange der uns im Westen auf¬
gezwungene Kampf nicht siegreich beendet ist,
an eine Ansetzung deutscher Bauern als
Eigentümer in den neuen Provinzen nicht
gedacht werden könne. Bis dahin müsse also
die bisherige treuhänderische Bewirtschaftung
des Bodens beibehalten werden. Lediglich
tzen bäuerliche,, Familien unter den auf den
Ruf des Führers zurückkommenden Volkse
deutschen müsse schon vorher in diesem
Raum eine neue Heimat und neue Existenz
aeaeben werden.

H »iL
Die von der Reichsregierung zur Verbilli¬

gung der Speisefette  sür die minderbe¬
mittelte Bevölkerung getroffenen Maßnahmen
»verden auch für die Monate Januar , Februar und
März in der bisherigen Weise mit der Maßgabe
weitergeführt  werden , daß künftig sämt¬
liche Verbilliaungsscheine beiin Einkauf von
Speisefetten aller Art, Käse, Wurst, Seefisch oder
Fischräucherwaren gelten.

Bei Weihnachtszuwendungen,  die
auf Grund einer Tarif -, Betriebs- oder Dienst¬
ordnung .gewährt »verden oder vertraglich sest¬
gelegt find, müssen Beiträge zur Sozial-
Versicherung  abgeführt werden. Soweit je¬
doch die Betriebe den zur Wehrmacht einberufe-
neu Tefolgschastsmitgliedern eine Weihnachtsgra¬
tifikation gewähren, brauchen in keinem Falle
Beiträge zur Sozialversicherung entrichtet »verden.

Der Neichsfinanzminister hat in einer Anwei¬
sung an die Finanzämter angeordnet, daß auf die
durch den Krieg bedingten Veränderungen in der
st eu erlichen Leistungskraft nach Mög.
lichkeit Rücksicht genommen  werden soll.
Jeder Beamte hat in seinem Bereich dafür zu
sorgen, daß im Rahmen seines Arbeitsgebietes un¬
billige Härten vermieden werden. Den Steuer¬
pflichtigen soll nicht mehr Arbeit entstehen, als
unbedingt notwendig ist.

Nach einem Erlaß des Reichsjustizministers'fal¬
len alle Polizeistrafen, die unter der Bezeichnung
„Zw a n g s ge ! d" oder einer anderen Bezeich-'
nung wegen einer Zuwiderhandlung gegen ein«
Polizeivcrordnung vor Verkündung der Gnaden¬
erlasse des Führers vcm 1. und 9. September ds.
Js . festgesetzt worden und noch nicht vollstreckt
sind, unter diese Gnadenerlasse.  Eine
Ausnahme besteht für Polizeistrafen, die zur
Durchsetzung einer im Einzelfall erlassenen poli¬
zeilichen Verfügung festgesetzt worden sind.

kochen wi> morgen?
SebvSklseker liiicbenrettel vom 17. bis IS. Der.

Sonntag : Frühstück:  Malzkafsee , Milch,
Laugenbrezeln (ausgewärmt), Butter . — Mit-
tag:  Mutschelmchlklößchensuppe, Rinds - oder
Kalbsbraten, Wirsing, Schalkartoffeln, Schoko¬
lade- oder Vanilleflammerie . — Abends:
Röstkartofseln Selleriesalat , Brombcerblättertee.

Montag : Frühstück:  Haferflockensuppe mit
entrahmrer Milch, Schwarzbrot , Aepfel. — Mit¬
tag:  Sagosuppe , Gefüllte Kartoffeln (Rest Bra¬
ten verwenden), Gelbe Rüben. — AL end:  Käfe-
kartoffeln, Ackersalat, Apfelschalentce.

Dienstag : Frühstück:  Heiße entrahmte Frisch¬
milch, Vollkornbrot, Marmelade . — Mittag:
Gelbe-Nüben-Suppe (aus Rest), Maultaschen, Ge¬
mischter Salat . — Abend:  Bratkartoffeln.
Krautsalat mit Kräutertunke, Kernlestec.

Empfehlenswerte Rezepte für 4 Personen
Mutsch elmehlklößchen.  Zutaten : 50 g

Mutschclmchl, ein Ei, einen Eßlöffel Milei-G und
vier Eßlösi» Wasser, Salz , Petersilie, Gemüse¬
oder Knochenbrühe. Ei, Milci-G und Wasser gut
verrühren , Mutschelmehl, Salz und gehackte Peter-
filie beifügen. Die Maste zehn Minuten stehen las¬
sen und mit zwei Kaffeelöffeln kleine Klößchen in:
die kochende Brühe einlegen und acht bis zehn
Minuten ziehen lasten.

Gefüllte Kartoffeln.  Zutaten : Acht bis
zehn große Kartoffeln, 200 Gr . Hackfleisch oder
Fleischreste, ein Brötchen, ein Ei oder einen Eß¬
löffel Milei - G, einen Zwiebel, Petersilie, Salz,»
Majoran , 25 Gramm Fett zum Dunsten. Kartof¬
feln schälen, Deckel abschneiden, aushöhlen und in!
.Salzwasser halbweich kochen. Fleisch, eingeweichte!
und gut ausgedrückte Brötchen und die übrigen
Zutaten mischen, die Kartoffeln damit füllen, Dek-j
kel aufsetzen, in Fett andünsten, etwas Master oder»
Brühe dazugeben und zugedeckt wcichdünsten oder
im Backofen fertigbraten.

Krautsalat.  Zutaten : Ein kleiner Kraut-
köpf (Weiß- oder Rotkraut), Salz , drei bis vier!
Eßlöffel Buttermilch, einen Eßlöffel Oel, etwas,
Essig, fcingewicgte Kräuter (Schnittlauch, Peter -!
filie). Das gewaschene, sehr feingeschnittene oder
gehobelte Kraut einige Zeit in einer Schüssel,
stampfen, damit es weich wird und mit Kräuter -!
tunke anmachen. (Der Salat kann auch ohne Oel!
hergestellt werden.)

Die Lairdeshauvtlta-tmeldet
Das Städtische Archiv  zeigt gegenwärtig

im Erdgeschoß des Rathauses eine kleine Weih¬
nachtsausstellung:  man sieht u. a. Krip¬
penfiguren und Puppengeschirr aus Ton aus dem
19. Jahrhundert.

In der unteren Neckarstraße ist ein SOjähriger
Mann,  der mit Arbeiten am Straßenbahngeleise
beschäftigt war, von einem Straßenbahn¬
wagen angefahren  worden. Er hat außer
Verletzungen am Kopf vermutlich noch innere
Verletzungen erlitten.

Uickt nur üderbrüken̂ onäern
riMiy kocken,ZMnuten lang/
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Unvorsichtigkeit mit dem Leben bezahlt
Bempflingen , Kr . Nürtingen . Der 30jährige

Schäfer Gottlob Schweizer  wurde abends im
hiesigen Bahnhof das Opfer seiner Unvorsichtig¬
keit. Er sprang,  als er bemerkt hatte , daß er
über fein Reiseziel hinausfuhr , aus dem sah»
renden Zug.  Dem Unglücklichen wurden da¬
bei beide Beine abgefahren.  Er schleppte
sich noch nach einem Güterschuppen , wo er von
einem Bahnbeamten aufgefunden wurde . Der
Mann wurde sofort in das Uracher Kreiskran -^
kenhauS übergeführt , wo er im Laus« der Nacht
seinen Verletzungen erlag.

Teueres Schwarzschtachten
Balingen . Am 7. Oktober wurde in Meßstetten

bekannt , daß der 37jährige Anton Schmit>  dort
ein etwa 80 Pfund schweres Schwein
„schwarz " geschlachtet  und das Fleisch mit
seinem Schwager geteilt hatte . Di « Nachforschun¬
gen der Gendarmerie ergaben außerdem , daß ein
Metzgermeister das Schlachtmesser und einen
Stuhl zur Verfügung gestellt hatte . Das Fleisch
hatte die Frau des Schwarzschlächters zum
Schwager gebracht . DaS hiesige Amtsgericht ver¬

urteilte den Hauptübeltäter zu 2 )4 Monaten Ge¬
fängnis,  da er schon mehrmals vorbestraft ist.
die Ehefrau zu 15 Mk., den Schwager zu 150 Mk.
und den Metzgermeister zu 40 Mk. Geldstrafe.

Beim Böllerschießen - re Hand verloren
Jrslingeu . Kr . Rottweil . Beim Böllerschießen

anläßlich einer Hochzeit war der Böller nicht los-
gegangen , weshalb ihn der 19jährige Sohn des
Bürgermeisters Müller  zurückholte . Während
aber der junge Mann das gefährliche Schießeisen
in der Hand hielt , kracht« es Plötzlich und zer¬
fetzt « ihm eine Hand vollkommen.  Im
KreiSkrankenhauz mußte die Hand , die nicht mehr
zu retten war . abgetrennt  werden.

Schrecklicher Unfall auf der Landstraße
Wcilheim , Kr . Tuttlingen . Abends wurde auf

der Landstraße zwischen Weilheim und Nietheim
ein ISjähriger Schüler  der Gewerbeschule Tutt-
lingen tot aufgefunden . Etwa 170 Meter von der
Leiche entfernt lag ein Damenfahrrad mit einer
Aktenmappe , einer Mütze uno Handschuhen . An
der Leiche fehlte der linke Arm und die voll¬
ständige Oberkleidung , so daß anzunehmen ist. daß
der junge Radfahrer von einem Kraftwagen
erfaßt und so lange mitgeschleist  worben
ist. bis sich der Arm mitsamt der Oberkleidung

vom Körper löste. Bei dem Verunglückten handelt
es sich um den Gewerbeschüler Max Braun.  der
aus Spaichingen stammt . Es steht fest, daß der
Lenker des betreffenden Kraftwagens sich um den
Angesahrenen nicht gekümmert hat.

Sich mit Spiritus «mgezündek
Wittlingen , Kr . Münfingen . Ein 88jähr !g«r

verheirateter Mann.  Vater von drei Kindern,
übergoß sich mit Spiritus und zündete sich an.
Auf seine Hilferufe eilten NadPiarn herbei und
löschten die Flammen . Der Lebensmüde wurde
mit schweren Brandwunden  in das
Uracher Krankenhaus eingeliefert . Dort liegt er
schwer darnieder.

Alirzaiel-urrgen-er Srmmir Krönt
bi8.-k>auei »8ekakt bückt kür 8old »te„

Die Ortsgruppen der NS . - Frauenschaft . im
Kreis Eßlingen  haben fast durchweg Backwerk
für die Feldpostpäckchen hergestellt . Di« Orts¬
gruppe Eßlingen -Charlottenplatz wird mit ihrem
selbstgedörrten Obst den Soldaten noch besondere
Freude bereiten.

Kemelosedaktssrdelt kür IVeldvaobkspakero
Die Gliederungen der Partei in Schwäbisch

Hall  hatten für rund 600 Feldvostvakete die da-

zu notwendigen WeihnachtSgaben aufgebracht . In
diesen Tagen wurden die Pakete nun von der NS .-
Frauenschaft eingepackt . Die Kindergruppen der
NS .-Frauenschaft hatten dazu noch kleine Leuch¬
ter für Weihnachtskerzen gebastelt , hatten für die
Soldaten kleine Bilder gemalt und ihnen Briese
geschrieben.

Stuttgarter Schlachkvichmarkt -
dom Donnerstag , 14. Dezember

Preise  für 0,5 Kilogramm Lebendgewicht in
Pfg .: Ochsen a) 44—45,5 , d> 4l,5 ; Bullen a) 4l .ö
bis 43,5, d) 38—39.5 ; Kühe a> 40,5—43.5, d) 35.5
bis 39.5, e) 25 —33.5. cl> 15—24; Färsen - ) 4, .5
bis 44,5, b) 40- 40 .5, e) 34-, Kälber ») 63—üb.
d) 57—59, e) 48—59, 6) 40; Lämmer und Ham-
mel d> l . 45—48, b) 2. 42; Schase »j 37- 40, b)
35. es 32; Schweine a) 55.5. d) 1. Und bs 2. 55,b.
c) 54,5, äs 5l,5 , es 49.5. ks —. s > 1. 55.5. —
Marktverlauf:  Allez zugeteilr.

^8 .-? re3ss Württemberg O. m. b. II. — OeLLmtlottuvtz:
6 . Losxi >er , dluttMrt , kricärlobslraLs 13.

Vsrisxslsitsr und veraotwortlicber Srdriktleiter tür Usr
6 esmtiiib »It üsr 8 ebwsrrvs >Iä -VLebt ewscbliesslicb

^llreigsoteil
I?risäric !> Uso » Lclisole;

Verls « : Sobv .rrrvalck -WLcbtO . w b . 11.Ilolatlov - üraok:
Oslseltltzixer 'solio Luobüruekerel , Öalv.

2 ur 2 eit ist krvisUslo Hr . 4 gülliz.

Mmtliche öekanntmachungen
Hand elsregister

Amtsgericht Lalw.

Lalw , 14. Dezember 1939
Veränderungen:

ä 56 — Gebr . Emendörfer , Bad Liebenzell.

Der Gesellschafter Eugen Emendörfer , Bad Liebenzell , ist ge¬
storben . Alleinerbin tft seine Witwe Emma Emendörfer , Bad Lie-
benzell . Sie ist als persönlich haftender Gesellschafter eingetreten.

Dem Paul Emendörfer , Hotelier . Bad Liebenzell , ist Prokura
erteilt.

M

krall ämch 5reuäe
MMivocv . rs . veremver , um 20  Uhr

in ller Tumvalle Ser L5 . » ealw

dartspiel äer Ättbg . lanckesdüd .ne

(oäer crockenkursu;)
heiteres Lustspiel von kortielä

kintrittikarten  ru 7» - lg . nur im VorverkaufMirairnst-
rtelle SirchvMrsrse r 1. Stsck . Lei . ror

- - - —

< - >
tsn «tag, «len 17. veremder , nachmittags zrtihr io «irr

Ztsatnileste Lalw

Aeilsnachtsmusik
Zite weihnschtriiecker für 6hor - unck Kinreigesang
Werke von 1. S. Lach, Ohr. Lernharck, Lelemsnn

Sopran : Irene steiler , Baien ; Violine: f . Schlier , ft. Walls  u;
6v . stirchenchor; Leitung unck Orgel : LH. Laitenberger

Eintritt frei — freiwillige Beitrage erdeten
Programme an äen stirchtüren

_ _ ^

sowie lverke äer Malerei

finäen - 5ie bei ^

5rl1r voller , öilähauek, os,«.m»rktpistr
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Neuhengftett , 14. Dezember 1939.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir beim Heimgang meiner lieben Frau , unserer guten
Mutter

TüllASlil'ArinLe
geb . Werk

erfahren durften , sowie allen denjenigen , die sie während
ihres langen Leidens besucht haben , sagen wir herzlichen
Dank . Besonderen Dank Herrn Pfarrer Haas für die
trostreichen Worte , der NS .-Frauenschaft für ihren
ehrenden Gesang sowie für die vielen Kranz » u. Blumen¬
spenden und ollen dem », die die Verstorben « on ihr»
letzte Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernde « Hinterbliebene «.

Pi-Sllirw

Der Dienst der Wehrmannschast
Lalw findet am Sonntag , den
17 . 12 . ISS » , statt . Antreten 7 Uhr
4S Min . vormittags aus dem Brühl,
An diesem Dienst nehmen sämtliche
SA -Männer des Pt 414 . Na 1/414
und Reitersturm (Standort Calw)
teil.

Der Sturmführer.

EnaWl. Goncsdieiiste
s . Advent:

9.30 Uhr Schilz : keine Ehristen-
lehre.

4.00 Uhr Weihnachtsmusik des
Kirchenchors— Stadt-
Kirche.

Donnerstag r

3.00 Uhr Kriegsandacht im Ver¬
einshaus.

Likdeazeller Mission
Der vom Missionsfeld zurückge¬
kehrte Missionsinspektor
Hertel wird kommenden Sonn¬
tag nachmittag 2 Uhr im großen
Saal des Missionshauses in
Liebenzell von den Eindrücken
seiner Reise berichten.

Alle Missionsfrcunde sind herzlich
eingeladen.

Lins LamilisnanLsiss in der „Lcsiwarsroakd - lstac/rt " nraoki Lnsucks/

Olk5OM5
dl-am O5/z lr/M7/6cdl 655 ctt5dll<

srlsicktsrt sin Qsrchsnk - Qukchsin . Osscksnk - Qvtscksiris werden

tür olle V/orsy unck in allen Kcwktöttsn Merkur wie öorgslck in
üodlvng genommen.

6ssc ^snük-6vtsc ^s «ns vtrsf/osrsn c/is ^ c>h/ c/sm össc/ienictsn

Ossc/isn/t -Ov/rc/is/ns si-fv/Zen avc/i §okg5ä/klg gs/iüksks Wünschs

Osgen Vorsinrenciung riss entsprechenden östrogsr senden wir lknsn
clis Sescsisnk -Qutsciisins ouck gern rv.

lVtkirKvir

V/unckervolle

VON

Vüsrmstt

^ lito Lcliipa , cier derUkmte t
I lenor «ler iAailäncker Lcala , >ß
- - singt eine pülle der derrllck - --

sten öckelociien, welche rum I
If musikalischen und menack-
- ! liehen brlednis werden . -

Im Leiprogrsmm:
Vir marschieren mit und die
neueste Voekenschau , wel¬
che rum gleichen Zeitpunkt
auch in den Qroüstädten rum

1. mal Zereigt wird.

I!
I

i .rb
ln Hpotdeksn unck OroZerten

Alt-Gold und
Alt-Silber

Stadtgemeinde
Weil der Stadt

Der auf Montag , den 18 . Dez.
1S3S , fallende

Vieh - , Schweine - und
Krämermarkt

wird abgehalten.
Personen und Vieh aus verseuch¬

ten Kreisen werden zum Markt nicht
zugelassen . Für das zum Markt ge¬
brachte Vieh einschl. Schweine sind
Ursprungszeugnisse neuesten Da¬
tums brizubrtngen . Beginn des
Schwrinemarkts um ' /,9 Uhr und
des Biehmarkts um ' /,10 Uhr.

Zum Besuch ladet ein

Dar Bürgermeister.

kaust laufend gegen da«

Julius Zahn , Lederst «. 4L

Deutschen

Ab Samstag frischer Trans¬
port erstklassiger

Schaffochfen
Schäferhund

(Rüde ) , umständehalber mit Hütte
billig zu verkaufen
Schempp , Amtsgerichtsgefängnls

zu verkaufen im Gasthaus
zuin „Löwen " in Altensteig.

Tel . 404 — 3akob Srey

Ans
soll Ihnen auch in diesem lahrs keine Zargen
mucken. Ikr Bäckermeister wird Ihnen dekilklick
sein, damit Sie schönes IVeiftnacktsbackwerk
erkalten , da» Iknen Breude macht und die Best»
Stimmung erhöht.
V êüinscklkslollen , Hekeukrknrs
«nü aaüsr « ksslkuckeii

ksuken Sie SM desto » de! Ihrem Bäckermeister.

Schlachtreife

Kaninchen
sind zu verkaufen

Lederftratze 27

Verkaufe 26 Wochen trächtige,

starke. Kalbin
Gottlieb Schill , Hof -Haselstall

Nährmittel
aus der

VerbraiichergenosseMaft
Lalwe. G. m. S. H.

II« trotz« kiwüjsll -lmwtstzsrtzlkmiL

V !L ? O 8 I
krEitstg NEU ! VI.

Vor8tel ! un § en:

Broitsx , 8amstax , Lonntax
n. lllontag je abends 8 Ukr,
Lonntaxs nachm . 2 Ukr und

5 llkr.

Müdester,kok»MW I

Sorgt dafür , daß Euer Kind
mitZSHneputzen früh beginnt!

Durch frühzeitig » und regelmäßige
Pflege Schaden verhüten und schon
das junge Gebiß gesund erhalt «« .
Die geeigneten Mittel:

Zahnpaste
ivxNi Mundwasser

Zahnbürsten
Don anerkannt hoher Wirksamkeit,

preiswert und sehr ergiebig

von der
Verbrauchergenossenschaft

Calw, e. G. m. b. H. '

Vsrirousn

K !«' Netien >-Sr,


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

